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- trübe und freudige Nachrichten. 
3. B. in der 31. Nummer, in der Rubrif 
© „GBeitorben” auch ‚Jakob Janzen, Rofen- 


Mennonitiiche Rundſchau. 
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Aus mennonitifchen Kreifen. 








Amerika. 


Sanfas. 

Bangor, Eoffey County, 29. Aug. 
1884. Als waderer Bote ift die „Rund- 
ſchau“ noch immer fleißig und bringt 
So ift 


tal” genannt. Diefer ift mein Onkel, 
und hätte ich auf diefe Nachricht noch 
lange warten können auf brieflichem 
Wege, und fage dem Einfender J. ©. 
berzlichen Dank, und möghte von ihm et- 


MM was mehr erfahren auf brieflidem Wege, 


wozu ich weiter unten meine Adreſſe werde 
folgen laffen. Der nächſtgenannte in 
derjelben Nummer, Jakob Andres, ift 
mein Schwager. Auch diefem Einfender, 
J. R. fage ih Dank für ſolchen mir er- 
wiefenen Dienft; wollen die erwähnten 
Einfender fo freundlich fein, mir etwas 
Näheres über die Verblichenen wiſſen laf- 
fen, fo kann es unter folgender Adreſſe 
geichehen : Peter Unger, Bangor P. D. 
Eoffey County, Kanſas, und ich würde 
mich zu berzlicher Dankbarkeit verpflichtet 
fühlen. 

Bon bier aus ift nicht viel Neues zu be- 
richten, wir find jest mit Heumachen be- 
fhäftigt, gedenken aber bald fertig damit 
zu fein, es giebt nicht fehr viel, müſſen da- 
ber große Felder abmähen, weßwegen es 
lange Zeit nimmt. Millet giebt es bin- 
gegen ſehr viel, das Welſchkorn ſteht aus- 
gezeichnet und verfpricht eine reiche Ernte, 
und in 2 bis 3 Wochen wird wohl das 
meifte, was abgebadt werden fol in 
Schods fliehen. Die Geſundheit ift be- 
friedigend und die Ausfichten für die Zu- 
funft recht gut. PEN. 

In Lehigh, Marion Eo., feierte die 
Mennoniten Brüdergemeinde am Sonn- 
tag, den 31. Auguft, ein jchönes Feſt, 
namlich anläßlih der Einweihung des 
neuen Berfammlungsbaufes. Die ganze 
Gemeinſchaft nahm freudig Antheil an die- 
fer felerlichkeit, und fo hatte fich eine große 
Zahl Gäfte eingefunden. Das Wort 
Gottes wurde im Segen der Berfamm- 
lung nahe gelegt, alsdann Mittags über 
400 Perfonen dem zugerichteten Male zu, 
ſprachen. Nach einer nochmaligen Er 
bauung am Nachmittage wurde um etwa 
vier Uhr gefchloffen. Die gefalbten An- 
fpradhen und jchönen Chorgefänge wer- 
den wohl von den meiften der Anweſenden 
noch nicht fobald vergefien werden. 


* 

In Hillsboro baben vie Luthe— 
raner ein nettes Kirchlein nabezu fertig. 
Wie die Kirche der Baptiften, fo ift auch 
diefe mit einem Thurme geſchmückt und 
ohne Zweifel wird bald die Stimme einer 
Slode auch von diefer Kirche aus über 
die Umgebung erſchallen. 


* * 

Die Halſteadter Lehranſtalt der Men- 
noniten bat fi in der Zeit ihres Be- 
ftehens einen nicht unbedeutenden Eredit 
errungen und von allen Seiten ftrömen 
ihr zum neuen Schuljahr neue Schüler 
zu, daß es möglicherweife an Raum feh— 
len fann. Als Kirchenfhule einer eige- 
nen denominationeller Färbung wird es 
ihr nicht leicht, das Vorurtheil in den Krei- 
fen Andersgefinnter zu befeitigen, doch ift 
dies zu ihrem eigenen Beftehen wohl auch 
faum notwendig, da die eigene Gemein- 
ſchaft groß und ftarf genug tft, nicht nur 
eine, fondern mehr als fünf folcyer Lehr- 
anftalten unterhalten zu können. Ob 
dazu die nöthige Opfermilligfeit vorhan- 
den if, ift freilich eine andere Frage, ja 


Bes wird fogar geflagt, daß es der Hal- 


fleadter Schule noch in der eigenen Ge- 
meinfchaft an Unterftügung fehlt. — Das 


af nicht löblich. 


Nah einem monatelangem Regenmet- 


ter Äft num endlich fhöne Witterung ein- 
getreten, und die Dreſchmaſchinen find in 


vollfter Thätigkeit, daß vie Kohlenhändler 
fat nicht genug Kohlen herbeiſchaffen 
fünnen. _ 

* 

Bernhard Pauls, von Bangor, Coffey 
Co., Kanfas, ift auf Befuh in Marion 
Evo. Zwei feiner Kinder wohnen in 
Lehigh, doch ift die Tochter, Gattin des 
Karl Ehrlich, ſammt Lepterem noch nicht 
von der Reife nah Rußland zurüdge- 


lehrt. 


* 
Dietrich Klaaffen, ſüdöſtlich von Hils- 
boro wohnhaft, fiel am Samftag Abend 
ziemlich unglüdlid aus dem Buggy. 





Der Kopf muß einen harten Stoß erlitten 
haben, denn das Begriffsvermögen war in 
bevenklicher Weife geſchwunden, doch nad) 
und nad kam der Hare Verſtand wieder 
zurüd und heute (2. Sept.), ift in dieſer 
Hinficht Alles richtig. Die linke Schulter 
ift ſchwer verlegt und auch eine Rippe iſt 
Iosgeftoßen, es ift aber Hoffnung, daß es 
dem Knocenarzte Gerhard Gäde mit 
Gottes Hülfe gelingen wird, diefe Schä- 
den in Ordnung zu bringen. 
* 


* %* 

Das neue Städtchen Kanada fann fi 
Glück wünfchen, einen Weizenhändler zu 
befigen, der die Farmer von Weit und 
Breit herbeizieht. Esift dies Mr. Weid- 
lein, der in diefer Saifon eine verhältniß- 
mäßig große Quantität ©etreide umjept. 
Auh John Eigen von Hilleboro hat 
jest Canada zu feinem Plage erforen, ein 
großer Speicher ift gebaut und fobald die 
Wage aufgeftellt ift, foll es ans Kaufen 
von Getreide gehen. — Zohn N. Funks 
ueues Storegebäude jteht noch leer und 
wartet auf einen Renter. Burkholder 
und Siebert find bisher die einzigen 
Händler in Eifen- und Schnittwaaren. 
Doktor Werthner wird von Patienten 
viel in Anſpruch genommen, muß daher 
oft die Apotheke zujchließen und auf's 
Land eilen. — Iſaak Goods großes 
Banfgebäupde tft fertig und wird jeden- 
falls bald benugt werden. — Gegenwär⸗ 
tig find 12 Wohngebäude in dieſem 
Sleden und wäre der Weizenpreis nicht jo 
niedrig, fo würde noch weit mehr gebaut 
werden. Die Ausfihten für vieles 
Städtchen find keineswegs ungünilig. 

* 


* * 

Johann Barg, der ſchon ein Jahr die 
Lehranftalt der Baptiften in Rochefter, 
N.D., befuchte, ift wiederum dorthin ab- 
gereiit, um wohl noch einige Jahre dem 
Studium obzuliegen. Auch das North- 
Weftern College in Naperville, ZU., hat 





diefes Fahr wieder eine Schülerin aus | 
unferer Mitte, nämlih Maria, die Toch- | 
ter des Jakob Ehrlich, bei Marion. — | 
Cornelius, Sohn des Cornelius Wedel, fr. | 
Aleranderwohl, Rußland, ift zu den 
Ferien nicht heimgefommen ; er wird noch 
ein weiteres Jahr, vielleicht fogar länger, | 
in der Anftalt in Bloomington, New | 
Jerſey, verweilen. | 


Edenburgam, 18. Auguft 1884. | 
Lieber Editor! Da uns fo mancherlei | 
durch die „Rundſchau“ zu wiffen fommt, | 
was obne diefelbe uns wohl unbefannt 
bliebe, fo bin ich jegt auch willens, fo es 
dir beliebt aufzunehmen, deinen Lefern | 
etwas von meiner Reife in den Weiten, 
welche um Land zu bejehen geſchah, hören 
zu lafien. Da es Vielen hier in Mant- 
toba, fo wie auch meinen Kindern, für 
das zeitliche Leben zu erhalten an Land 
mangelt, fo wurde durch Gottes Fügung 
ung befannt, daß im Nordweiten Cana- 
da’s, 398 Meilen Weit von Winnipeg, 
und 105 Meilen nördlich von der Haupt- 
bahn, eine Gefellfchaft (Comgagnie) gutes 
Land, freie Heimftätte jedem Farmer gebe, 
wer 13 Jahre alt fei. So bin id und 
Bruder Jakob Toews, Sratfchenriver, 
am 29. Zuli von Winnepeg aus dahin 
gefahren, und haben es jo, wie wir davon 
berichtet waren, gefunden. Wir wurden 
freundfchaftlid empfangen, und wurde 
ſogleich veranftaltet, uns am nächften 
Tage das Land zu zeigen, da wir aber 
nicht genügend Holz fanden, und fie 
zu viel Arbeit hatten mit uns zu geben, 
fo haben fie uns Pferd und Wagen gege- 
ben, und find wir beide auf 2 Tage hin— 
aus zum Holz gefahren, und fünnen fa» 
gen daß ziemlich viel Holz da it. Der 
Boden ift etwas jandig und ift mit Büffel 
Gras bewachſen, und ift in fat jeder 
Section, die wir fahen, Springwajfer 
(Spring, Sluhſſ), welche mit viel Heu- 
gras verfehen ift, fo durften wir zu und 
jagen, das wenn wir nur da wären. 
So wie dort behauptet wird, ift wegen 
der Nähe des Gebirges der Sommer ein 
Monat länger als in Manitoba. An- 
fangs April beginnt die Saatzeit. Die 
Stadt Safffatun liegt am Safftatihawan 
River, der 1200 Fuß breitift ; fein Orund 
it fehr fteinicht und das Waſſer enthält 
fehr viele Fiſche. Nächſtes Jahr follen 
3 Schiffe wöchentlich in Saſſkatun ein- 
treffen, auch fol nächſtes Jahr eine 
Dampfmühleund Sägemühle gebaut wer- 
den, jegt ift der Sad Mehl fünf Dollar, 
und demnah alles, Es find nur- 60 
Farmer bierum wohnhaft. Wie fhon 
gejagt, jeder, der über 18 Jahre alt ift, 
fann eine Heimftätte und Kaufitelle neh- 
men, $2 per Ader die Kaufftelle, und 
Compagnie Land ift $2 bis 82,50 per 


i 





Ader, und fann nehmen wo und wie viel 


er will, in 10 Jahren zu bezahlen. » Die 
Reife dahin muß 150 Meilen per Wagen 
gemacht werden. Koblen find, fo wie 
wir hörten in Menge, 6 Meilen von der 
Stadt entfernt. Um diefen Auffag nicht 
zu lang zu machen, fo will ich abfürzen 
und nur noch bemerken, daß wir geden- 
fen, fo Gott will, nächftes Frühjahr dort- 
bin zu gehen um etwas zu pflügen und 
ein Häuschen zu bauen, und zu feiner 
Zeit die Familie nachzuholen, deßhalb 
würde ich mwünfchen zu hören von de— 
nen, die auch gedenken dahin überzujle- 
deln, auf daß wir wiſſen können wie 
viel Land wir da nöthig haben, denn 
weil faft täglich dort Land verfchrieben 
wird, fo märe es vortheilhaft (mas fie 
auch wünſchten), ein beſtimmtes Stüd 
Land auf eine Zeit feit zu feßen, um die 
beften Pläbe auch zu bebalten in der 
Nähe der Stadt. Schliefe mit diefem 
und wünſche, daß Jedem, dem diefes zu 
Gefiht kommt, möchte ein Heim bereitet 
fein, das ewig bleibt im Himmel. 
Wilhelm Bogt. 
Steinbad 9. D. 20. Auguft 
1834. Mit diefem thueich den Freunden zu 
wiffen, das unfere Adreſſe nicht mehr 
Niverville oder Clear Spring ift, fondern 
alles nach Lichtenau Gehörige muß nad 
Steinbach P. D. adreffirt werden. Wir 
find hier gegenwärtig mit der Heuernte 
befhäftigt, erit fhien es immer, als ob e# 
der Trodenheit halber wenig Heu geben 
würde, aber jegt, da wir erft mähen, ift 
es doch zu fehen, daß der liebe Schöpfer 
wieder reichlich für ung geforget, ja wer 
fonft Luft bat und gefund ift, kann fi 
wieder genug für den langen Winter ein- 
beimfen, nnd das auch noch bevor die 
Getreideernte angeht, denn das liebe Ger 
treide wird doch wohl wieder der Froft 
überrafhen im September, denn es ift 
ftellenweife noch ganz grün. Mein Bru- 
der ©. Kornelfen hatte vorgeftern das 
Schickſal, daß ihm feine zwei Pferde 
wegliefen und find auch noch feine Spuren 
davon, wo fie fich befinden. Vermuthlich 
haben fie einen langen Weg gemacht, 
welches jeßt fehr unpaſſend if. Be— 
merke noch, daß Schwager U. R. riefen 
geftern von der weltlichen Referve von 
Gretna nah Haufe fam. Er hatte dort 
über 14 Tage verweilt, um Krebskrankhei⸗ 
ten zu beilen, vermittelft Pflaftern. Er 
bat die Methode, zu heilen, 3. 9. Schang, 
Ontario, zu verdanken. Er hatte aud 
bier ſchon ihre drei feit dem Winter vom 
Krebs befreit, wie es fcheint und foll aud 
gänzlich zuverläffig fein, denn das Pfla- 
fter zieht die Wurzeln heraus. Wie 
Mancher ift ſchon eines jammerlichen To- 
des an diefer Krankheit geftorben. Nebſt 
Gruß an allen Freunden und Lefern der 
„Rundfhau,' die mein Unvolltommenes 
des Leſens werth achten. 
HKornelfen, 





Beatrice, Cage Co., Nebraska, 
September 4., 18834, Lieber Brubder 
Funk! Mit heutigem wollte dir nur 
über unfere Chiwaer Brüder mittheilen, 
daß wir ein Telegramm von der Dampfer- 
Geſellſchaft Lloyd in New Vork erhielten, 
nach welchem 45 Mennoniten von Chiwa 
für Nebrasta, 25 für Kanfas, per 
Dampfer „Ems“ nächſten Montag in 
New York fällig zu erwarten haben ; dem- 
zufolge find mein Bruder John Heinrich 
Zimmermann und Schwager %. ©. 
Wiebe geftern nad dort abgereift, um 
die Reifegefellichaft zu empfangen. 

Wir befehlen fie fammtlich dem Schupe 
deſſen, der fie bei der Reife und bei allem, 
was damit verbunden, mit feinem gnädi- 
gen Beiftande begleiten wolle. 

Wir find hier, Gott Lob, alle wohl, dir 
und den lieben Deinen Gleiches wün- 
fchend ; macht mich mein Neffe v. Steen 
darauf aufmerffam, daß du diejen Herbft 
auch eine Reife nah Dakota vorbabeft ; 
wir würden uns freuen, wenn du bei 
Gelegenheit einen Abſtecher nad hier 
machen künnteft, und laden wir di und 
die Deinen hiermit freundlichftein. Dein 
im Herrn verbundener, 

%.€&E. Zimmermann, 

Ich bemerke noch, daß uns bis jept 
nichtsSpezielleres über die Perfönlichkeiten 
noch über den Reft der Gefellfchaft befannt 
geworden. — D. O. 

[Herold der Wahrh.] 





boenorden. 
Die Gattin des Abraham 
Al ta 








ſanſas. 
Schellenberg (Xelteften), 
P. O., Harvey Co. 

Minneſota. Die Gattin des Iſaak 
Sſch ul z, fr. Friedensdorf, Rßl., an der 
Waſſerſucht. 


blick zu zerſplittern. 





Erkundigung —Auskunft. 





2 3. 3. Frieſen, bisher zur P. 
Dffice gehörig, bittet Briefe u. f. w. an 
ihn ferner nach derneuen P. D. Stein- 
bach zu fenden. 








Der Unterzeichnete erhielt und be- 
förderte die folgenden Gaben, die 
zur Unterſtützung folder Mlenno- 
niten einliefen, die von Aſien nad) 
Amerika auswandern wollen. 


Bon P. K. Bergf., Manitaba, .60 

Durch D. P., Blumenort, Man., * 
eingezahlt in Gretna von 
D. 5, Blumengardt, 
$2,.00, Altona, $10.00, 
Rofenfeld, 82.00, A. W., 
Sommerfeld, $1,00, zu- 
fammen, 


15,00 


Total: $15.60 


J. F. Harms, 
Canada, Marion Co., Kanſas. 





Nur ein Paſſagier. 
„Sondern ermahnet euch ſelbſt alle 

Tage, ſo lange es heute heißt, daß 

nicht Jemand unter euch verſtocket 


werde durch Betrug der Sünde.“ 
Ebr. 3, 13. 

„Und laſſet ung unter einander un- 
fer jelbit wahrnehmen, mit Reizen zur 
Liebe und zu guten Werken,” Ebr. 

„Es war ein fürdhterliches Gewitter, 
Der Sturm rafle und die empörten 
Wellen fliegen wie Berge aus dem 
Meere hervor. Riefenhafte Sturzwellen 
brachen ſich fortwährend gegen unfer 
Schiff und drohten daffelbe jeden Augen- 
Nachdem uns der 
Orkan auf diefe Weile etwa zwölf Stun- 
den auf der Nordfee umbergetrieben hatte, 
befam das Schiff ſchließlich einen Led, 
Das Waffer drang mit großer Schnellig- 
feit herein; aber die Mannfchaft blieb 
brav bei der Pumpe und arbeitete fort- 
während mehrere Stunden, bis fie bei- 
nahe todesmüde war. Auf einmal fiel 
mein Auge auf einen der Paffagiere, der 
ruhig mit den Händen in der Taſche da- 
fand und den Anftrengungen der armen 
Skhiffsleute zufah, ohne an venfelben 
den geringften Theil zu nehmen. Ueber 
fein Benehmen ein wenig verwundert ging 
ih auf ihn zu, und fragte ihn, warum er 
ung nicht in der Noth helfe. 

„D Herr Kapitän, ih bin nur ein 
Paſſagier,“ erwiderte der Gefragte. 

Als Kind hörte ich oft meinen Vater 
obiges Ereigniß erzählen, und man Mal 
babe ich über die Thorheit und Faulheit 
jenes Pafjagiers nachgedacht ; denn feines 
Gleichen habe ich feitdem zu Hunderten 
getroffen. Ja, wenn wir ung ein wenig 
umfeben, bemerfen wir bald, daß die 
meiften unferer Mitmenfchen wie jener 
Pafagier find. Zweifelt Du daran ? 
Frage den erften Deiner Bekannten, den 
Du trifft, was er wohl für die Aus- 
rottung der vielen Laſter thue, denen fich 
feine Mitmenfhen bingeben. Wie wird 
wohl die Antwort lauten? Kannft Du 
nicht rathen, lieber Lefer ? Berfuch es, und 
wenn’s Dir nicht dabei beffer geht als 
demjenigen, der diefe Zeilen ſchreibt, dann 
wirft du geftehen müffen, daß der Ge- 
fragte immer meint, es gehe ihn nicht an, 
er babe nicht Zeit, ih um fo etwas zu 
fehren. Weiter meint er, fein Einfluß fei 
zu gering und von feinem Nupen ; mit 
anderen Worten: er fei nur Paffa- 
gier! 

Jept gebe zu einem anderen Belann- 
ten ; ftelle ihm die unzähligen, unglüd- 
lien Folgen vom Spiel vor, erinnere 
ihn an die vielen Familien, die durch die- 
fes Lafter brodlos wurden, und die vielen 
Opfer, die daffelbe gefordert hat, weil es 
an ſolchen fehlte, die moralifc ſtark 
genug waren, um entjchieven gegen bie 
Leidenſchaft aufzutreten und ihre fhwä- 
cheren Mitbrüder davor zu warnen—und 
er wird antworten : er fpiele nicht und 
wenn ſich ein jeder felbft hütete, würde 
alles ſchon recht fein u. f. w. ; mit ande- 
ren Worten: er fei nur Paffa- 
gier! 

Bitte einen anderen, der Mäpßigfeits- 
fache ein wenig fortzubelfen : fidh des Ge⸗ 
nuffes ſtarker Getränke zu enthalten, fei- 
nen Einfluß für die Abſchaffung derfelben 
zu verwenden, und auf diefe Weife die 
vielen dadurch verurfachten linglüde zu 
vermindern. „D ich kann mich felbft be» 








herrſchen!“ meint er; „was andere be- 
teifft, nun, das gebt mich ja nicht an: 
Ih bin nur Paffagier!-—[St. 
D. Wahrh.] 


» 


So redet man nit vom lieben 
Gott, 


Eine vornehme Frau, die mit ihren 
Hausgenoffen von dem Herrn und feiner 
Gnade redete, alfo um fo weniger ihren 
Kindern frühzeitig den Weg zum ewigen 
Leben zu zeigen, vergaß, kam mit ihrem 
etwa ſechsjährigen Töchterlein in ein 
Wirtdehaus in Baden. An der Tafel 
faßen viele reiche Leute, unter ihnen auch 
zwei, denen der Bauch ihr Gott war und 
die neben diefem auch feinen andern Gott 
gelten laſſen. Die führten dann bei 
Tiſche gar freche, Täfterliche Reden ; fie 
thaten, als Fönnten und wolten fie Gott 
vom Throne flogen. Den meiften Zubö- 
tern war's graufig und doch getraute ſich 
feiner was zu fagen, um nicht Aufſehen 
su machen oder Berbruß zu befommen. 
Da fih nun Niemand der Ehre Gottes 
annahm, ftand das fechsjährige Mädchen 
auf und ſprach: „So redet man nicht 
vom lieben Gott, das ift nicht recht.“ 
Die beiden Herren Gottesläfterer mochten 
lange nicht ſchamroth geworden fein, aber 
diesmal ſchoß ihnen das Blut in den Kopf 
und fie wurden ſtumm und erfhroden, 
als wenn fie eine Stimme aus der andern 
Welt gehört Hätten, Und fo war es 
aud, wenn man es recht beficht. Die 
andern waren alle fehr erfreut über des 
Kindleins Rede und ein alter Herr ſprach 
zu ibm: „Sa, du haft Recht, Liebes Kind 
fo ſpricht man nicht vom Tieben Gott.“ 


Barum zerfallen die Zähne un 
jerer jeßigen Generation fo 
ſchnell. 


(Bon Zahnarzt ©. Waltp off.) 


Wohl kein Theil des menfchlichen Kör- 
pers ift fo viel Krankheiten unterworfen, 
wie die Zähne. Diefe fo nützlichen 
Organe, welche nicht nur zum Kauen ge- 
braucht werden, fondern auch gut erbal- 
ten, eine Zierde bis ins hohe Alter find, 
zerfallen bei vielen Menſchen fo fchnell, 
daß legtere, wenn fie 30 Jahre alt find, 


den Mund eigentlih nur voll Zahn- 


fümpfe ftatt Zähne haben. Und je mehr 
die Zeit fortfchreitet, defto mehr findet 
man ſolche Menſchen. Bor einem hal- 
ben Jahre fah ich einen Knaben von 14 
Jahren, welcher zwölf künſtliche Zähne 
im Oberliefer trug. Iſt das nicht er- 
ſchredend ? Unfere Borfahren hatten we- 
nig mit ihren Zähnen zu thun, kaum 
wurde je ein Zahn hohl, ihnen fielen die 
Zähne im höchſten Alter ohne Schmerzen 
aus, wie ed noch jetzt bei einzelnen alten 
Leuten vorflommt. Ob das bei unferer 
Generation fpäterhin auch einmal ge- 
heben wird, ijt fehr zu bezweifeln ; wo⸗ 
ber fommt das ? Es liegt zum größten 
Theilan unferer Lebensweiſe, insbefondere 
aber an unferer Nahrung, ferner an der 
ſchlechten Pflege unferer ganzen körperli⸗ 
hen Anlage. 

Sehen wir uns einmal unfere Nahrung 
an. Unſer Zeitalter hat es ja fo weit in 
der Mannigfaltigleit von Speifen und 
Getränken gebracht, daß wir uns wahr- 
lich nicht beklagen können. Leider hat es 
nur noch fein Mittel gefunden, die Zähne 
ineinen Fiefelartigen Zuftand zu verfepen, 
Denn fo ungefähr müßten die Zähne be- 
fhaffen fein, wenn fie von unferer ge 
wöhnlihen Nahrung nicht — 
werden ſollen. Das Schädlichſie an 
unferen Speifen find in erfter Linie die 
Säuren. Man kann hier untfdeiden 
folde Speifen und Getränke, die direkt 
Säuren enthalten, und ſolche, aus denen 
durch Gährung und Zerfegung erſt Säu- 
en entfteben. Da werden die Speifen 
mit Effig begoffen, je faurer, defto beſſer, 
von Mired Pidles ꝛc. gar nicht zu reden. 
(Die Sauce der lepteren genügt, binnen 
ein paar Tagen einen Zahn zu entalten.) 
Und was if das Hohlwerden (Earies) 
der Zähne der Hauptfadhe nad anders, 
als ein Entkalken eines Theiles vom 
Zahne? Das gefhhieht eben durch die in 
den Mund eingeführte oder in demfelben 
entftehende Effig-, Salz- oder Milchfãure. 
Sie bilden id zum Theil im Munde 
dur chemiſche Umfegungen, insbefondere 
durch Gährung. Bährungs- und zerfe- 
pungsfähig ind nun mehr oder weniger alle 
menſchlichen Nahrungsmittel im Munde, 
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hauptfächlich aber tann, wenn fie an 
ſolche Stellen gelangen, wo fie nicht durch 
Bewegung der Zunge oder Lippen- und 
Bangenmüstelwentfernt;werden fönnen. 

» Das gefchieht Imsbefondere zwifchen ven 
Zähnen unbaufdenKauflächenderBaden- 
zähne in ven feinen Rinnen. Hier wird 
fehr leicht bei mangelhafter Reiniguug 
Caries Plap greifen können. Ja, es 
ann fogar mit den Zähnen einer ganzen 
Kieferfeite fo geben, wenn z. B. ein 
Menſch, weil er Schmerzen in einem hoh⸗ 
len Zahn hat, nicht auf der einen Geite 
faut. Dann können die Zähne der gan- 
zen Seite von Caries befallen werden. 
Solche hohle Zähne find fehr gute Herde 
für weitere Zerfegungsvorgänge, weil die 
Speiferefte ſchlecht aus den Höhlen ent- 
fernt werden können. 

Deshalb findet man häufig neben ei- 
nem boblen Zahn noch einen hoblen ; 
indireft ift der erſte daran fchuld, 
die in dem einen entftandenen Säuren 
baben auch den anderen angegriffen. 
auf und zuderbaltige Speifen, im 

unde zurüdgehalten, geben äußerft 
leiht in Gährung über. Hierdurch er- 
Märt fi die ſchädliche Wirkung des 
Zuders auf die Zähne. Auch der Wein 
it in Folge feines Säuregehaltes ven 
Zähnen nachtheilig. Starke Wein- 
trinker, insbefondere Weinreifende, haben 
ſehr häufiig fchadbafte Zähne. Leider 
bringt es der Beruf auch manchmal mit 
fi, daß die Zähne dabei leiden, z. B. 
bei Chemilern in Folge Einathmens von 
Säuredämpfen. Eonditoren und Ar— 
beiter in Zuderfabriten befommen meift 
Caries an den Zahnhülfen, weil ver 
Zuderftaub fih zwiſchen Zahnfleiſch 
und Zahn feht und dann in Gährung 
übergeht. 

Ferner ift für Zähne von ſchlimmem 
Einfluß der Genuß von ſtark falzigen 
Speifen ; auch fie wirken ähnlich auf die- 
felben ein, wie die Säuren. Auch die 
Schnelle Abwechſelung von heißen und 
kalten Speifen und Getränken kann fcha- 
den, da hierdurch Sprünge im Schmelz 
entftehen können. Dies ift in Kurzem 
die Verderbniß der Zähne durch die Nah- 
rung. 

Der zweite Grund ift die ſchlechte 
Pflege der Zähne, Leider muß man fagen: 
die meiften Menſchen thun abjolut nichts 
für die Zähne. Dann giebt es eine 
Klaffe, welche fie wohl reinigen, aber auf 
falfhe Weiſe. Dazu gehören insbe- 
fondere Diejenigen, welche mit irgend ei- 
nem zu ſcharf reinigenden Mittel putzen. 
Solde Mittel find z. B. gepulverter 
Bimsftein, Lindenkohle (letztere erzeugt 
außerdem ein nie wieder vergebenden 
fhwarzen Rand am Zahnfleifch) ; durch 
fie wird der Schmelz; der Zähne abge- 
fohliffen. Noch ſchlimmer ift Eigaren- 
afche, ein fehr beliebtes Volksmittel; fie 
löf die Kalkfalze des Zahnes im hohen 
Maße auf. Auch der dauernde Gebraud 
von Seife ift nicht anzurathen ; es fommt 
vor, daß die Zähne davon fehr empfinv- 
li werden. Endlich ſchaden auch die 
Geheimmittel, denn fie enthalten zum 
größten Theil Stoffe, „Die zwar die Zähne 
im Augenblid blendend weiß machen,“ 
die fie aber auch um fo mehr zerftüren. 
Die ſchädlichen Ingredienzien haben viel- 
leicht den Werth von einigen Cents und. 
das Publikum bezahlt Dollars dafür und 
ruinirt fi die Zähne. Wie es mit dem 
Zahnpulver if, fo ift ed auch mit ven 
„berühmten Zahnwäſſern. „Sünfhun- 
dert Mark befommt Derjenige, welcher 
nad dem Gebrauch meines Zahnwaſſers 
wieder Zahnſchmerz bekommt.“ Wäh— 
rend meiner Studienzeit kam eines Tages 
ein Mann in die Zahn⸗Klinik, welcher 
erzählte, er fei nah dem Gebraud ver- 
ſchiedener Flaſchen hingegangen, um ſich 
500 Mark auszahlen zu laſſen, weil er 
noch die heftigſten Zahnſchmerzen hatte. 
Der Erfinder antwortete ihm, er hätte es 
eben noch nicht lang genug gebraucht. 
Aber die Schmerzen hörten nicht auf, bis 
er fih den Zahn ausziehen lief. So— 
dann niebt es viele Menfchen, die leidlich 
gute Zähne haben, welche aber auch glau- 
ben, fie lönnten denfelben alies zutrauen. 

Endlich ift die ganze natürliche Anlage 
des Menichen von Einfluß auf die Zähne. 
Starke, kräftige Menfchen haben gemwöhn- 
lich’ gefunde, ſchwächliche meift fchlechte 
Zähne. Haben Bater und Mutter fchlechte 
Zähne, fo befommen in der Regel die 
Kinder auch ſolche. Schlechte oder gute 
Zähne find eben in den Familien erblich. 
Natürlich können auh Ausnahmen von 

obigen Sägen vorfommen. Trog aller 
Pflege werden die Zähne z. B. derjenigen 
Perfonen, welche während der Zahnenent- 
widelungsperiove ſchwere Krankheiten 
gehabt haben, fpäter fehr fchnell cariös. 
Legen wir uns nun die Frage vor: 
Wie erhalten wir unfere Zähne am 
beften ? — Die Antwort muß ungefähr 
wie folgt lauten: Möglichſt geringer 
Genuß von Speifen und Getränfe, die 
den Zähnen fhaden, forgfältige Pflege 
der Zähne und Achtſamkeit auf entftebende 
Höhlen. Speifen und Getränke, die den 
Zähnen ſchaden, find kurz zufammen- 
gefaßt foldhe, die, im Munde leicht ın 
Gährung übergehend, dadurh Säuren 
erzeugen. Hat man folde Speifen und 
ne genoffen, fo ſuche man fie un- 
ſchädlich zu maden. Kann man die 
Zähne nicht forgfältig reinigen, fo be- 
halte man mwenigftens eine Zeit lang ei- 
nen Schlud Waſſer im Munde. Wie 


Wenn man rationell verfahren wollte, fo 
müßte man nad jeder Mahlzeit die 
Zähne reinigen. Der Gebraud des 
Zahnſtochers iſt möglichft zu vermeiden ; 
er hat ja fein Gutes, aber zu ſtarler Ge⸗ 
brauch führt öfters zu Ablöfungen des 
BZahnfleifches, was heftige Schmerzen ver- 
urſachen kann. Die beften Zahnftocher 
beftehen einfah aus einem ſchräg abge- 
fhnittenen Gänſekiel. Mindeſtens ein- 
mal am Tage muß eine Hauptreinigung 
ftattfinden, die am beiten des Abends 
gefhieht und niht am Morgen. Es 
find dann die Zähne wenigftens während 
der Nacht ein ziemlich lange Zeit vor 
ſchädlichen Einflüffen geſchützt; wenn fie 
früh Morgens gepupt werden, jo werden 
fofort beim erflen Frübftüd gährungs- 
fähige Subftanzen in den Mund einge- 
führt. Im Uebrigen ift es gut, ſich des 
Tages über öfters mit reinem Waſſer den 
Mund zu fpülen ; befonders ift dies den 
Arbeitern der Zuderfabrifen ꝛc. bei ihrer 
Beihäftigung zu empfehlen. 

Die Hauptreinigung gefchehe mit einer 
weichen Zahnbürfte und Zahnpulver. 
Als letzteres nehme man nicht Geheimmit- 
tel, von denen man nicht weiß, was fie ent» 
halten, fondern gute engliſche Schlemm- 
freive, die man beliebig mit einigen 
Tropfen Rofen- oder Pfeffermünz-Del 
parfümiren kann. Will man fie roth 
haben, fo läßt man etwas Karmin hin— 
zuthun. Es ift das ein fehr einfaches, 
billiges und doch fehr gutes Zahnpulver. 
Man pupe die Zähne nicht von rechts 
nach links, fondern von oben nach unten, 
refp. im Unterkiefer von unten nach oben, 
damit die Zwifchenräume rein werden. 
Dann puge man die Kaufläche der Baden- 
zähne. Endlich fpüle man mit etwa 20 
Tropfen Spiritus oder Eau de Cologne 
auf ein halbes Glas Waffer ven Mund 
nad. 

Oft entftehen aber troß aller Pflege der 
Zähne in ihnen Höhlen. Sehr häufig 
findet der Betreffende folche Höhlen gar 
nicht, bis er arge Zahnfchmerzen befommt. 
Deßhalb ift es nöthig, daß die Menfchen 
mindeftens alle Jahre ihre Zähne von 
einem wirklich Sachverfländigen nach— 
fehen lajjen. Das muß vom fechjten 
Lebensjahre ab gefchehen ; denn gerade 
die Kinderjahre find es, in welchem man 
am meiften darauf achten muß. Wenn 
erft ein Zahn heftige Schmerzen verur- 
fact, dann ift auch gewöhnlich Nichts 
mehr mit ihm zu machen. 


Das Treiben in den Viehhöfen. 


Es gehört zu den unbeftreitbaren Lehr- 
fügen des echten Chicagoers, daß die 


größten Sehensmwürbdigfeiten der Stadt 
gehören, wenngleich diefelben ſich außer- 
halb ihrer Grenzen befinden und ein voll- 
fändiges Gemeinweſen für fi bilden. 
Thatfache ift nur, daß Hunderte von Leu— 
ten, welche feit ungezählten Jahren in 
Chicago wohnen, diefe „Sehenswürdig- 
keit“ felbft noch mit feinem Auge erblidt 
haben, wie es Mpvofaten giebt, die 
noch feinen Prozeß gewonnen und Eaval- 
lerifien, die noch nie ein Pferd beftiegen 
haben. Und doch braudht man mebder 
Viehhändler noch Fleifchverfäufer zu fein, 
um dem eigenartigen Leben da draußen 
Intereffe abzugewinnen. Chicago ift 
zum anerkannten Weltmarkte für Fleiſch, 
namentlich für Pölelmaare geworden und 
in den Biehöfen fann man die ungeheu- 
ren Vorräthe von Schlachtvieh bewun- 
dern, melde fortwährend ergänzt und 
durch den Verbrauch ſtets wieder erfchöpft 
werden. Aus allen Theilen des ungeheu- 
ren Weftens und Nordweſtens, aus den 
unerforfhten Gebieten von Dafoto, 
Idaho und Oregon, wie aus Colorado, 
Neu Merico, Nebrasfa und Texas führen 
alltäglich ungeheure Eiſenbahnzüge die 
Thiere heran, welche hier zu Millionen 
geihlachtet um in den verfchiedenften 
Arten der Zurichtung in alle Ränder der 
Erde verfandt zu werden. Zwei Stra- 
Benbahnlinien und eine Anzahl Eifenbah- 
nen führen den Beſucher aus der Stadt 
hinaus und ſchon von Weiten fann man 
riechen, daß man fih dem Ziele ver 
Wallfahrt naht, ein Dunft von Blut und 
ein Aroma von Dünger fällt dem feltenen 
Befucher auf eine ziemliche Entfernung 
bin auf, fommt diefer näber, fo vernimmt 
fein Ohr das Brüllen, Grunzen, Blöfen 
und Quielen der Schweine und Hammel 
und Rinder, dazwifchen das tiefe Gebell 
mächtiger Hunde, Pferdegewieher und 
rauhe Männerftimmen. An dem Ein- 
gangsthore angelangt, ftößt man auf 
Berittene, die, mit langen Peitfchen be- 
waffnet, hin und herjagen und unter 
lautem: Ho! Ho! und Gelnall ihre 
Heerden vor fich bertreiben. Erblidt man 
die fonnengebräunten Geftalten mit den 
breitrandrigen Hüten, hoch zu Roß und 
den Lafjo am Sattelknopfe hängend und 
fo .weit das Auge reicht, Taufende von 
grauborfligen, dicht zufammen gedrängten 
Schweinen, gefledten Rindern mit den 
breiten und zur Erbe gefenkten Hörnern 
fhwerfällig dahinwandelnd, Maffen von 
Schafen, die blöfend die Köpfe zufam- 
menfteden, fo glaubt man, ein treues 
Abbild des Steppenlebens vor ſich zu ha— 
ben und fieht fih unwillkürlich nach den 
Silzzelten der Nomaden, den Reittameelen 
der Weiber um, welche das Ganze noch 
vervollftändigen follten. Auch den Ihie- 





reinigt man nun die Zähne forgfältig ? 


ten ſcheint der Blutgeruch nicht zu gefal- 


Viehhöfe, die „Stod Yards“, zu den, 


len und nur widerwillig geben fie vor- 
wärts, als ahnten fie das Schidjal, dem 
fie vettungslos verfallen find, als machten 
fie ſich verdächtige Gedanken, über die vie- 
len Fußſpuren, welche in diefen gewaltigen 
Raum hinein-, und diejenigen, welche 
wieder herausführen. 

Aber hinter ihnen droht die Peitfche 
des Treibers, das ſcharfe Gebiß feines 
Hundes, vor ihnen lodt den Lechzenden 
fühles Waffer und frifches Futter und — 
das nie fehlende Eifen des Schlächters. 
Ueberall ift Leben und Bewegung in die— 
fen endlos weiten Höfen, alle Pferde 
ſcheinen ſchon überfüllt und trogdem rol- 
len noch immer neue Frachtzüge heran 
und fegen bier ihre lebende Laſt ab, da 
werden unter obrenzerreißendem Getöſe 
ein paar hundert Schweine ausgeladen, 
dort Rinder nach ver verfchiedenen Güte 
gefondert und drängen fih um die langen 
Waffertröge, wo man ihnen den legten 
Trunk gönnt. Dann gebt es hinüber 
nad) einem der großen, blutroth bemalten 
Schlahthäufer, über deren Dächern ſich 
mächtige Schornfleine erheben, welden 
dunkler, fettig riechender Dualm entfteigt. 
Ein leicht gefenkter, bölzerner Aufſtieg 
führt in das Innere des Gebäudes, die 
Thiere, welche den Fleifhdunft wittern, 
ſtocken und fhnauben angfterfüllt mit den 
zitternden Nüftern, aber im nächſten 
Augenblide ſchon find ihnen die Füße ge- 
feffelt, ein dvumpfer Schlag, und von einem 
Flafchenzuge an den Hinterbeinen in bie 
Höhe gezogen, hängen die Leblojen in der 
Luft und nur ein leichter Todesfchauer 
geht über den Körper, faum einer weiteren 
Secunde bedarf es, fo ift den Thieren 
ſchon mit langem Meſſer Hals und 
Bruft aufgejchligt, die rauchenden Einge- 
weide werden herausgenommen, mit ges 
fhidter Hand und wenigen Griffen wird 
die Haut abgeftreift und fchon find in- 
zwifchen fünf, fecbs, neun Opfer gefallen, 
bis die ganze Heerde niedergemegelt ift. 
So geht es Tag für Tag ohne Aufent- 
halt weiter, Mit ven Schweinen wird 
noch fchneller verfahren. Man treibt fie 
hinauf in das Schlachthaus, bligfchnell 
fährt ihnen das haarfcharfe Meffer durch 
die Kehle und ehe fie nur Zeit haben, ein 
kurzes Quielen auszuftoßen, liegen ihre 
Körper ſchon in den mächtigen Bottichen 
mit kochendem Waffer, das die Borften 
abbrüht, im Nu find fie zerlegt und zur 
Verarbeitung in den Pökelhäuſern fertig. 
Die ftatiftifchen Ausweiſe zeigen der ftau- 
nenden Welt, welche ungeheure Maffen 
von Schweinen und Rindern das Jahr 
hindurch in unferen Viehhöfen abgethan 
werden. — [D. Warte. ] 


— — 1 — — 


Schweine wägen ohne Wage. 


Beim Verkaufe fetter Schweine an den 
Schlächter ift gewiß legterer im Vortheil ; 
denn langjährige Erfahrung und be- 
fonders der ftete Vergleich des wirklichen, 
beim Schlachten ermittelten Gewichtes 
mit der Schägung, welche für ihn bei dem 
Kaufe maßgebend war, verleihen ihm 
ein ficheres Auge, fo daß er felten ein 
Thier überfhägt. Anders liegt die 
Sache beim Berfäufer, welcher nur felten 
Gelegenheit hat, eine Schäßung anzu- 
ftellen, und noch feltener dazu fommt, 
feine Schätzung auf der Wage nadzu- 
fehen. 

Da hat man neuerdings ein einfaches 
und zugleich ficheres Mittel gefunden, um 
obne Wage das Fleifchgewicht zu finden, 
und zwar auf folgende Weile: Man 
mißt mit. einer flarfen Schnur vom 
Kopfwirbel — genau zwifchen den Ohren 
— bie zum Ende des Rückens, wo der 
Schwanz anfängt, und fchreibt die Zahl 
der Zolle auf. Hierauf wird der Umfang 
des Schweine unmittelbar hinter den 
Vorderbeinen, aber fenkreht vom Rüden 
abwärts, gemeffen ; und dann multipli- 
zirt man die beiden Zahlen mit einander, 
In die nun fo erhaltene Zahl wird nun 
dividirt, und zwar mit 11, wenn das 
Schwein gut ausgemäftet ift, mit 12, wenn 
die Maft nur mittelmäßig ift, oder mit 
13, wenn legtere nur unvolllommen aus- 
geführt wurde. Die folderart gefundene 
Zahl ergiebt das wirkliche Fleifchgewicht. 
3. B. die Länge vom Kopfwirbel bis 
zum Rüdenende ſei 50 Zoll, der Umfang 
binter ven Vorderbeinen 49 Zoll, fo er- 
giebt dies die Zahl 2,450; war nun das 
Schwein gut ausgemäftet, und dividirt 
man Bemzufolge mit 11, fo erhält man 
die Zahl 223, welde das Fleifchgewicht 
in Pfunden bedeutet, welches ver Schläch— 
ter von Rechtswegen zu bezahlen hätte. 
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Butter friſch zu erhalten. 


Nachdem man die Butter, ſobald ſie 
aus der Buttermaſchine kommt, ſehr rein 
gewaſchen und in Leinen gut abgetrocknet 
hat, zertheilt man ſie in kleine Brocken 
und legt dieſe ſo in Töpfe, daß alle leeren 
Räume ausgefüllt werden. Die Töpfe 
ſtellt man in einen großen, halb mit 
Waſſer angefüllten Keſſel, worin letzteres 
bis zum Kochen erhitzt wird. Hat das 
Waffer eine Temparatur von 100 Grad 
erreicht, fo läßt man es abkühlen, und 
nimmt die Töpfe heraus. Auf ſolche 
Weife zubereitete Butter wird noch nad 
ſechs Monaten ebenſo frifch befunden 
werden, als wenn fie eben erft aus dem 








Butterfaß käme. — [Wechfelblatt.] 





Ein moderner Salomo, 


In einem Dorfe der Umgegend von 
Baltimore wurde aus einem Stalle eine 
Anzahl von Gänfen geftohlen. Der 
Befiper erklärte dem Äriedensrichter, daß 
fein Nachbar der Dieb geweſen. Bei 
der Infpeftion des Stalles des muth- 
maßlichen Thäters fand man die Gänſe 
richtig vor und zwar zufammen mit 
anderen, dem Gänſediebe zugebörenden. 
Diefem Thatbeftande gegenübergeftellt 
leugnete ter Spipbube gleihwohl feinen 
Diebftahl mit frecher Etirn, behauptend, 
daß alle vorgefundenen Thiere fein recht- 
liches Eigenthum feien. Auf dieſe Be- 
bauprung ließ fich nicht viel entgegnen ; 
fämmtlidhe Gänfe befaßen ein durdaus 
gleiches Ausfehen und eine gleiche, fchnee- 
weiße Farbe. Gedankenvoll furdt der 
Richter die Stirn. Plötzlich dämmert 
in feinem Hirn eine Gedanke, ein 
rettender, auf. Er befiehlt, fämmtliche 
Gänſe ins Freie zu bringen und die 
Stalltyür des Beltohlenen öffnen zu 
laffen. Dies geſchieht, und fiche da ! 
ein Theil ver Gänſeſchaar ſetzte ſich fo- 
fort in Bewegung und lenft, gefolgt von 
der hohen Jury, direkten Marfches feine 
Schritte zur Pforte ihres langentbeyrten 
Heims, mit deutlicher Freude die Heimath 
begrüßend. Sept half dem Diebe fein 
Leugnen mehr ; feine Schuld war glänzend 
erwieſen. 








Gewitter mit Waſchblau ver— 
trieben. 


Ja, lieber Editor, das glaubſt Du 
kaum. Nun ich will Dir's erzählen. 
Ein katholiſches Mütterchen wurde hier 
Nachts von einem ſchweren Gewitter in 
Angſt gejagt. Auf einmal kam's ihr in 
den Sinn, daß fie noch „Miffionswaf- 
fer” im Haufe hatte. In der Angſt lief 
fie und holte die Flaſche, bekam aber un- 
glüdlicherweife die „Blau-Bottel,‘‘ be— 
fprengte das ganze Zimmer mit demfel- 
ben in ver Meinung fie habe das Mif- 
ſionswaſſer. Und in zehn Minuten war 
das Gewitter vorbei. Am andern Mor- 
gen, da fie aufwachte, befchaute fie ihre 
Hände, ihr Nachtkleid, ihr Zimmer, und 
verwundert fragte fie ih: Wo kommt 
das ber? Ste ſchaut nad ihrem Miſſi— 
onswaffer, und da erfährt fie erft, wo die 
Flecken herfommen. Jetzt meint fie, der 
Glaube habe geholfen. Nun, wann der 
Glaube hilft, was braudt man da nod 
das „Heilige Waſſer“? Der rechte Glaube 
hilft natürlich, wann alles andere fehlt, 
—[9. im Chr. Botſch.] 


.—— — 


Räthſelhafte Adreſſe. 


Im Poſtamte zu Gotha wurde in die— 
ſen Tagen ein Brief mit folgender kaum 
zu enträthſelnder Adreſſe abgegeben: 
„A tiens bot Betolt Köttner in Gott den 
16 den zeber 1882 bie den becker Dien ein 
der Kwegas fri.“ Das ſoll heißen: 
An den Dienſtboten Berthold Jüttner in 
Gotha den 16. September 1882 bei dem 
Bäcker Thym in der Quergaſſe. 


— 


Rechte der Frauen in verſchiede— 
nen Staaten, 


In 30 von den 38 Staaten fann eine 
verheirathete Frau gefeßlich alles vor der 
Hochzeit von ihr bejeffene Eigenthum be- 
halten und verwalten. In 21 Staaten 
fann fie gefeglich alles Eigenthum bebal- 
ten und verwalten, welches fie während 
der Ehe erwirbt. In neun Staaten 
fann fie unbefchränft alles Eigentum 
behalten, das ihr irgendwie zufällt, aus- 
genommen durch ein Gefchenf des Man- 
ned. Sn 21 Staaten ift fie allein für 
Schulven verbindlich, welche fie vor der 
Verehelichung gemadt bat. In 20 
Staaten find die Berdiente einer Ehefrau 
ihr alleiniges Eigentbum. — In neun 
Staaten darf fie VBormünderin fein. 
In 10 Staaten können Oatte und Gat- 
* gültige Verträge mit einander ſchlie— 

en. 


—e 


Werkzeug zu härten, 





Die Graveure und Uhrmacher härten 
ihre Werkzeuge in GSiegellad. Das 
Werkzeug wird bis zur Weißgluth erhigt, 
in Siegellad geworfen, herausgenommen 
und wieder hineingeworfen, und dies fo 
oft wiederholt, bis der Stahl fo abgekühlt 
ift, daß er nicht mehr in den Lad eindrin- 
gen fann. Der Stahl wird hierdurch faft 
fo hart wie Diamant. Mit etwas Ter- 
pentinöl befeuchtet, eignen folche Werkzeuge 
fi) befonders zum Graviren oder Bohren 
von Metall, 








Berfchiedenes. 








— In „Ueber Land und Meer” er- 
teilt ein Dr. St. auf die Anfrage, wie 
man der fettleibigfeit zwedmäßig entge- 
gentoirfen könne, folgende Auskunft: 
Das gegen Fettfucht gerichtete Syftem 
Doktor Schweninger’s beruht ebenfo, wie 
alle anderen in den legten Jahren aufge- 
tauchten Heilfyfteme zur Befämpfung der 
Fettſucht auf den Vorfchriften einer geeig- 


neten Diät. Die Thatſache, daß ftärte- |$ 


meblhaltige Nahrung und gleichzeitiges 
Trinken von Waffer oder anderen Flüjjig- 
feiten dazu beiträgt, die genannten Stoffe 
im Körper rafch in Fett zu verwandeln 
und den Ueberſchuß, welcher nicht im 
Körper verarbeitet wird, in den Geweben 
deſſelben abzulagern, führte alle Anti-Fett- 
doftoren zu den gleichen NRefultaten. Je 
nad der Eonftitution des Patienten muß 
der die Schweninger’fche Kur verordnete 
Arzt ab- und zuzugeben wiſſen. Im 
Prinzip handelt es fih darum, daß man 
fi niemals „fatteffe und niemals wäh- 
rend des Ejjens oder kurz darauf trinke, 
Bon Morgens bis Abende foll alle 2— 3 
Stunden, jenahdem der Hunger mahnt, 
ein kleines Stückchen Fleiſch oder fleiſch— 
haltige Nahrung oder Eierſpeiſe gerloffen 
werden ; hat man Durft, fo darf erft 1 
— 13 Stunden nad dem Effem getrun- 
fen werden ; nach dem Trinken muß man 
1 — 13 Stunden warten, bis man wie- 
der etwas ift. — Meblfpeifen, Süßigfei- 
ten, Kartoffeln und dergleichen find ver- 
boten ; Brod ift auf ein Minimum zu 
beſchränken. Die Größe der vinzelnen 
Fleifchportionen foll niemals mehr ale 2 
— 24 Unzen betragen. Dabei fol man 
fih viel Bewegung in freier Luft machen 
und für reichliche Leibesöffnung, welche 
durch Einnehmen abführender Pillen 
reichlich unterfüst wird, forgen. Bei 
Einhaltung diejes Syſtems haben wir 
verfchiedene Patienten beobachtet, die pro 
Woche 7 — 8 Pfund abnahmen und 
während einer Kur von 4 — 5 Wochen 
um 45 bis’ 50, Pfund leichter wurden, 
Die Schweninger'ſche Methode hat aber, 
wie alle feitherigen in Gebrauch befindlich 
gewefenen ähnlichen Kuren für Fettleibige, 
da man eine derartige Kafteiung des Kör— 
pers nicht ewig fortjegen fann, den Nach— 
theil, daß, fobald zu der früheren Lebens— 
weife zurüdgefehrt wird, der Fettanfag 
zumeift um fo rafcher wiederfehrt. 

— Der General-Konful der Ber. 
Staaten Nordamerifas in Odeſſa hat 
der füdruffifhen lanpwirthichaftlichen 
Geſellſchaft mitgetheilt, daß die Negie- 
rung der Vereinigten Staaten ihn beauf- 
tragt habe, Berichte bezüglich der Rind- 
viehracen Südrußlands einzufenden. 
Diefe Berichte benöthigt die Regierung 
der Ber. Staaten um die Frage zu be» 
rathen, ob es nüglich fei, aus Rußland 
Vieh zur Verbefferung der amerikaniſchen 
Race zu verfchreiben., Der amerifnnifche 
Conſul erfuchte daher die füdruff. landw. 
Geſellſchaft ihm die diesbezüglichen Be- 
richte zufommen zu laſſen. 

— Aſtro nomiſches. Bei feiner 
großen Reife durch Deftereich und Deutich- 
land im Sabre 1838 beſuchte Kaifer 
Nikolaus von Rußland mit feinem Ge- 
folge auch die Sternwarte des berühmten 
Aftronomen Friedrich Wilhelm Argelan- 
der (geb. 1790 zu Memel) in Bonn. 
Der einfache Gelehrte wurde durch den 
Beſuch der vielen glänzenden Uniformen 
in feinem Obfervatorium etwas aus dem 
Bleichgewicht gebracht und benahm fich 
bei der Begrüßung des Kaifers etwas 
linkiſch. Einer der ruſſiſchen Fürften 
aus dem Gefolge des Zaren war taftloe 
genug, mit einigen Spötteleien darauf 
aufmerliam zu machen. Kaifer Nikolaus, 
der die Worte des Höflinge, die laut ge- 
nug geiproden waren, daß fie aud 
Argelander hören fonnte, ebenfalls ge- 
hört hatte, drehte fih fogleih um und 
fagte ebenfo laut: „Warum wundert Sie 
das fo, daß ein Aftronom in Verwirrung 
gerät), wenn er fo viel Sterne am un- 
rechten Plage ſieht!“ Damit machte er 
die bezeichnende Bewegung mit der Hand 
nad der ordengefhmüdten Bruft des 
Kavaliers. Unſere Lefer können ſich 
denken, daß dieſem bei den bitteren Wor— 
ten ſeines Herrn die Luſt zu weiteren 
Spöttleien über den würdigen Gelehrten 
vergangen war. 





Marktbericht, 
5. September, 1884. 


Chicago. 

Sommerweizen, No. 2, 783—7I ; No. 3, 
70—T3e; Winterweizen, No. 2, rother, BLI— 
Se; Nr. 2, weißer, Br; No.3, rotber, Tide; 
Korn, No. 2, Side; Hafer, No. 2, 26—2Q6dc 5 
weiß, 294—293c 5 Gerften-Hafer. 314c; Rog- 
gen, No, 2, 533—54c 5 Gerfte, Nr. 2, 654er; 
Nr. 3, 486% ; Nr. 4, 46—48c;5 Stiere, 
$7.00 - 87.10 ; Schlachtochſen, $4.00—$4.50 ; 
Kühe, $4.00— 84.50; Milchkühe, $25.00 — 
360.00 per Stüd; Bullen, $2.25 — 84.25; 
Schlachtkälber, $4.25 — $7.50 per 100 Pfo. ; 
Schweine, Schwere, 56.20 — $6.75 ; leichte, 
$5.50—86.55;5 Schafe, $2.50-—4.3; Läm⸗ 
mer, 82.50. per Stüd; Butter: Creamery, 20} 
—21c; Dairy, 101205 Eier, 1343—14r 5 
Heu, No. 1, Timothy, $11.00, No. 2, $9.00 5 
alt gemifcht, $8.50; Jowa Upland SPrairie, 
39,50 —$11.003 Kartoffeln, 40 — ä5e per 
Bil. ; 81.35 —$1.50 per Faß; Samen: Klee⸗ 
famen, 84.90 — $5.00; "Timothy, $1.30— 
$1.33; Flachsſamen, No.1, $1.31 5 Millet, 30— 
40c; Geflügel: lebende Truthühner, 11c per 
Pfd.; lebende Hühner 103>—11c5 lebende En- 
ten, 82.75—$3.25 per Dpb, 

St. Paul. 

Weizen, alter, No. 1, 99; No. 2, 65r; 
Korn, No. 2,490; Nr. 3, 470; Hafer, No. 2, 
weiß, We; gemilcht, 2dc ; Nr. 3, weiß, We; 
9664 230; Gerſte, No. 2, 55e; Nr. 3, 406; 

oggen, No. 2, 50 ; Heu, Timothy, $9,50 ; 
Eier, 130 5 Butter, Berfandtbutter, 7—Be. 

Kanſas City 


—3 Nr. 2, roth, 63c5 weicher, 
6845 Nr. 3, roh, Herz Nr. 4, roth, Adcz 
Korn, No. 2, gemifcht, A0d—Alc; weiß ge- 
mifcht, Alde; Hafer, No. 2, 22405 Roggen, 
Nr. 2, cz Flachsſamen, $1.17—$1.19; 
Stiere, 5.5—$5 50; Kühe, $200— 83.55 5 
Schweine, $5.00 — $6.40; Schafe, $2.65— 





3.505 Lämmer, $1.75—8$2.90 per Stüd, 
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Die Mundſchau. 





Erſcheint jeden Mittwoch. 


Die „Rundfhau‘ wird in Elfhart, Ind. gebrudt, 
da aber der Editor in Canada, Kanf., wohnt, jo 
wolle man alle Mittheilungen für das Dlatt 
mit folgender Adrefje verjehen : 

J. F. Harms, 


Canada, Marion Co., Kansas. 











Elthart, Znd., 10. September 1834. 
Entered at the.PostOflce at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 











Unfere Leſer in Rußland find biemit 
freundlichft gebeten, die „Rundſchau““ 
bei. Hrn. Alexander Stieda in Riga zu be: 
ftellen und zugleich au zubezabhlen. 
Letzteres haben cirta 84 Leſer biöher ver⸗ 
fäumt, da doch Vorausbezahlung die wohl- 
befannte Regel ift. Herr Stieda hat Ur— 
ſache, mit jolh faumjeligen Zahlern un= 
zufrieden zu fein. 





Wir fönnen unfern Lefern mittheilen, 
daß für die 12 Familien bei Aulieata, die 
nah Amerita auswandern wollen, wohl 
Geld genug beifammen iſt, daß aber aud) 
wieder cirfa 12 andere Familien von dort 
nächites Frübjahr au ung herüber wollen. 
Sehr wahrfcheinlich wird fich diefe Zahl 
im Laufe des Winters noch fteigern und 
die nöthige Unterftügungsfumme dürfte 
fih auf viele Taufende Dollars belaufen. 
Was ift da zu thun? Wir müſſen unmill- 
fürlih an das Wort des Dichters denlen : 
„Die Geifter, die ich rief, die werd ich 
nit mehr 103. Daß zum fernern Ges 
ben nicht mehr reht Muth vorhanden ift, 
dürfen wir uns nit verhehlen, und Doch 
ift e8 auch nicht gut zu glauben, daß mir 


land, Dejtreih und Rußland erregt die Fürzlich 
ftattgehbabte Zufammenfunft der Könige von 
Serbien und Rumänien bier befondere Aufmerf- 
famfeit. — Der Sozialift Spartmann erhielt bei 
einem Befuche in Paris die Aufforderung, Sranf- 
reich zu verlaffen und ift mit dem Freunde des 
Fürſten Krapotfin, Parowski, hier angekommen. 
Ein Convent der revolutionären Sozialiften iſt 
für den October nad) London einberufen. 
Abgeordneten werben hauptſächlich aus deutſchen, 
ruſſiſchen und ſchweizeriſchen Revolutionären 
befteben. 

Dublin, 5. Sept. In Irland ift die Einfuhr 
von Lumpen aus Frankreich und Sialien ver- 
boten worden. 

Frankreich. — Paris, 31. Aug. Niemals 
feit ver Schlacht von Waterloo ift die öffentliche 
Stimmung gegenüber England feindfeliger ge- 
weien als gegenwärtig. Die Zeitungen von 
allen Pärteifarben treffen. in ver Uebertragung 


| ihres Haffes von Deutichland auf England zu- 


fammen und bejtändig wird daran erinnert, daß, 


| fo oft Frankreich geweint oder geblutet hat, das 


treulofe Albion fich gefreut bat. 

Paris, 5. Sept. Die Mipftimmung ber fran- 
zöſiſchen Preffe gegen England theilt ſich bereits 
dem Publifum mit und die England feindlichen 
Zeitungen werben zu Zaufenden auf den Boule⸗ 


| vards verfauft. — Der amerikaniſche Gefandte 
| Morton hat, wie es heißt, mit Vorwiſſen des 


Minifterpräfidenten Ferry der Regiernng in 
Mafhington die Andeutung gemacht, daß es für 
Amerifa an der Zeit fei, zwifchen Sranfreich und 
China zu vermitteln. 

Stalien. — Rom, 1. Sept. Neunund- 
zwanzig Bergleute find bei dem Brande ber 
Schwefelgrube in Nicoſia umgekommen. 

Rom, 1. Sept. Im den legten vierundzwan- 
zig Stunden find in Neapel 122 Perſonen an 
der Cholera erfrauft und 37 geftorben, In 
Spezia erfranften in derjelben Zeit 27 Perlonen 
und 7 Perfonen find geſtorben. — Der Papſt hat 
eine Encyclica erlaflen, in welcher er es den 
Gläubigen zur Pflicht macht, für das Aufhören 
der Cholera, die Befreiung des heiligen Stuhles 
und die Erhaltung des Eigenthums der Kirche 
zu beten, 

Rom, 3. Sept. Der preußiiche Gefandte bei 
dem Vatikan, v. Schlöger, wird trog des Ber- 
langen der Unverfühnlicyen die preußiſche Ge- 
ſandtſchaft bei vem Vatikan einzuziehen, am 15. 





d. M. auf feinen Poften zurüdfehren. 
Rupland — Warſchau, 31. Aug. Zur 
Bewachung des Ezaren bei feinem bevorftebenden 


Beſuche find 500 St. Petersburger Geheim- 


die Hülferufe jener Armen könnten gänz: | poliziften bier eingetroffen. Der Ezar wird vom 


lih unbeachtet laſſen. Möge ſich ein Jeder 
prüfen, was er in der Sade zu thun bat. 
Gelder nimmt nod) immer in Empfarig 
3.5: 9. 
Canada, Darion Co., Kanf. 





Tagesneuigfeiten. 


Ausland. 


Deutfhland. — Berlin, 31. Aug. In 
ben biefigen amtlichen Kreifen herrfcht eine für 
Frankreich fehr günftige Stimmung. Deutich- 
land wird dazu nicht durch Furcht, jondern durch 
den feiten Entichluß, den Frieden zu erhalten, 
beftimmt. 

Berlin, 1. Sept. Unter ben Truppen, welche 
an den großen Manövern in Weſtphalen theil- 
nehmen, ift ver Typhus ausgebrochen. 

Berlin, 3. Sept. Das Befinden des Prinzen 
Joſeph von Sadfen-Coburg-Sotbha, welcher 
jüngſt einen Schävelbruch erlitten bat, iſt fehr 
bevenflih. Die Wunde ift fo groß, daß man 
einen Finger bineinlegen fann. In Folge des 
erlittenen Schädelbruches hat ſich in der Weiche 
des Prinzen eine Drüſengeſchwulſt gebildet. 

Berlin, 4. Sept. Im Folge der plöglichen, 
vielleicht ernten Erfranfung des Kaiſers MWil- 
belm berricht bier ungeheure Aufreaung. Bei 
der vorgeitrigen Parade wurden die gewöhnlich 
gerötheten Mangen des Kaiſers plöplich todten- 


bleich. Auf das Gerücht, daß der Kaifer unwohl | 


geworden, drängten ſich die Volfsmaffen bis 
dicht in feine Nähe. Der alte Herr, der fich von 
dem erften Unfalle fchnell erholt zu haben ſchien, 
erlitt einen Rückfall; fein Kopf ſank auf die 
Bruft, die Zügel des Pferdes entglitten feiner 
Hand und der Körper neigte ſich auf die rechte 
Seite. Wäre der zweite Anfall nicht augenblid- 
lich bemerkt worden, fo würbe der greife Herrfcher 
wabhrfcheinlich unter die Hufe der Pferde feines 
u + gefallen fein. 

Berlin, 5. Sep. Wie die National- Zeitung 
meldet, wird die Dreifaifer-Zufammenfunft am 
15.d. M. ftattfinden. Bismard trifft am 11. 
d. M. in Berlin ein, 

Deitreihd-Ungarn. — Wien, 31. Aug. 
Das Publikum ſowohl, wie die biefigen amt- 
lichen Kreife billigen lebhaft das Auftreten 
Frankreichs in China, weil man glaubt, daß die 
Erhöhung des franzöfifchen Einfluffes dem Vor— 
dringen des Einflufes Englands im fernen 
Often, ber den deutichen und öſtreichiſchen KRolo- 
nial-Interefjen nachtheilig ift, ein Ende machen 


wird, 

Wien, 1. Sept. Heute find vier gefährliche 
Anarchiſten von Peſth hierher gebracht worden. 
Bei einem derfelben, einem Eifmarbeiter Namens 
Tepler, war Hausfuchung abgehalten und vabei 
die zur Herftellung von Bomben nöthige Ma- 
fohinerie aufgefunden worden. Außerdem wur- 
den eine Menge Bomben, fowie das Modell 
einer Höllenmaſchine in Geftalt eines Käſtchens 
gefunden, weldes, wenn mit Dynamit gefüllt 
und geichloffen, bei der Oeffnung unfehlbar er- 


plodiren muß. 
Der Kaifer Franz Iofepb 





Wien, 2. Sept. 
bat auf eine ihm von Juden überreichte Adreſſe 
u. A. Folgendes erwidert: Alle getreuen und 
patriotiicyen Bürger, welcher Religon auch fie 
angehören mögen, fünnen ftet3 meiner Gunſt 
kin des Schupes ſeitens meiner Regierung fiber 
ein. 


Wien, 4. Sept. Die Polizei bat in einer | 


biefigen Vorſtadt eine Druderpreffe in Beichlag 
genommen, auf welger die im vorigen Monat 
in Umlauf gelepte, mit einem ſchwarzen Rande 
verfehene Proflamation betrefis der Hinrichtung 
des Anarchiften Stellmacher gedruckt worden ift. 
Bier Perfonen wurden in Verbindung mit ver 
Beichlagnahme verhaftet. 

Schweiz — Genf, 3. Sept. Solomans 
ift zum BVizepräfidenten des geftern bier zufam- 
mengetretenen Congreſſes des „Roth Kreuz⸗“ 
Vereins gewählt worden. Fräulein Clara Bar- 
ton wohnte der Sigung bei. 

Großbritanien. — London, 31. Aug. 
Der General Wolfeley und der Graf Northbroof 
find nah Aegypten abgereift. — Auf den eng- 
liſchen Admiral Dowell ift neulich in Fu Tſchau 
geichoffen worden und der britifche Eonful fonnte 
nur mit Mübe in chinefiicher Verkleidung aus 
dem Damen des Bizefönigs entkommen. 

London, 1. Sept. Im Hinblid auf die bevor- 


ſtehende Zufammenkunft der Kaiſer von Deutſch · 


| 6. bis zum 9. September bier verweilen und ſich 
| fodann nad Eferniewice begeben, wo er bis zum 
19, September bleiben wird. 


St. Petersburg, 1. Sept, Ter General- 


Statthalter von Polen hat die firengite Prüfung | 


der Pälfe der Ausländer und die fofortige Ver- 
baftung folcher Leute angeordnet, welche in dem 
Verdachte jtehen, gegen ben Czaren etwas im 
Schilde zu führen, Der General Tiſchirwin ijt 
in Sternewice bei Warfchau eingetroffen, um 
dort Mafregeln für die Sicherheit des Ezaren 
zu ireffen — Achtundzwanzig Theilnehmer an 
der Juüdenhetze in Dubromwiga find verhaftet 
tworben- 

Warſchau, 4. Sept. In der Nacht des 31. 
Auguf ift der Verſuch gemacht worden, ben 
Richter Bardofsky, Buad Jauwitſch und andere 
politifche Gefangene aus der hieſigen Eitadelle 
zu befreien. Die Berfchworenen hatten das 
Sonftantin-Thor der Eitabelle bereits aus den 
Angeln gehoben und waren in den Corridor ge- 
drungen. Tas Geräuſch, welches fie dabei 
machten, lenkte die Aufmerkflamfeit ver Beamten 
auf fiez diefe eilten an den Ort, woher dag Ge- 
räufch fam, und fanden zwar nicht mehr die 
Berichworenen, wohl aber die von dieſen zurüd- 


| gelaffenen Brechſtangen, Feilen 2. vor. Die 
Verſchworenen waren bereits entflohen. Offi- 


ziere, welche mit der Citadelle in Verbindung 
iteben, find der Theilnahme an der Verſchwörung 
verdächtig. 

Warſchau, 5. Sept. Die Kaifer von Deutich- 
land und Deftreich werden die Gälte des Czoren 
während feines Beluches in Polen fein. Der 
Minifter des Auswärtigen, Giers, begleitet den 
Czaren. Koſacken find zur Bewachung ber 
Warfchau-Wiener Eifenbahn ausgeſendet wor- 
den. — Der polnifhen Sprache mädtige Spe- 
zial-Poliziften und dreißig erprobte Diener aus 
St Petersburg werben die Leib-Dienerfchaft des 
Ezaren bei feinem biefigen Aufenthalte bilden, 

St. Petersburg, 5. Sept. 64 Perio- 
nen, darunter eine Anzahl Frauen, find auf den 
Verdacht, fich gegen den Ezaren verſchworen zu 
baben, verhaftet worden. Auf Anordnung der 
Polizei muͤſſen während des Aufenthalts des 
Szaren in Warſchau fämmtliche Bazare, Kauf- 
läden und Wirthshäuſer um 9 Ubr Abends ge- 
fchloffen werden. Jeder Polizeibeamte bat 5 
Häuſer zu bewachen. 

Türfei. — Konftantinopel, 1. Sept. Laut 
Nachrichten aus Trapezunt bat der dortige 
Gouverneur ſechs Senpboten des falihen Pro— 
pheten verbaften laffen. Sie fagten aus, daß 
diefer mit 1000 Mann gegen Trapezunt vor- 
rüde. Der Gouverneur zog dem falichen Pro- 
pheten entgegen, aber Hodſcha und feine Haupt- 
Anhänger waren bereits gefangen genommen 
und nach Kirefun gebracht worden, 

Aegypten. — Cairo, 2. Sept. In Folge 
des Mangels an Trangportmitteln und Rebeng- 
mitteln macht die Augrüftung der Erpedition 
nab Chartum nur langlame Fortichritte. Wie 
es beißt, verfaufen die Rebellen in Berber bie 
Bewohner der Stadt in die Sklaverei. An den 
Frauen werden entfegliche Graufamfeiten verübt, 

Kairo, 4 Sept, Das britifhe Gefchwa- 
der ift in Nlerandrien angefommen, 

China. — Hongkong, 4. Sept. Die Chi- 
neien haben eine Heerftraße durch den franzöſi⸗ 
ſchen Kirchhof in Kanton gelegt, das Mauio- 
leum dajelbit zerftört und die Gräber geplündert, 

Indien. — London, 1. Sept. Die anhal- 
tende Dürre in Indien fleigert die Befürdtun- 
gen für die nächte Ernte, 





Inland. 


Waſhington, D. C. 2. Sept. Der In- 
dianer Commiſſär Price hat zur Abhilfe der 
Hungersnoth unter den zu der „Schwarzfüße”- 
Agentur in Montana gehörigen Piegan=India- 
nern 20,000 Pfund Sped, 30.0 Pfund Bohnen, 
W000 Pfund Scifiszwiebad, 3000 Pfund gro- 
bes Maismehl, 6000 Pfund Reis, 2000 Pfund 
Hafergrüge, 100,000 Pfund Rinpfleiih und 
75,000 Pfund Mehl beftelt und ven Agenten 
Alen angewieſen, diefe Vorräthe fo einzuthei- 
len, daß fie bis zum 31 März k. 3. ausreichen. 
Zur Anfhaffung diefer Vorräthe hat der Com- 
miffär Price mit der Genehmigung des Präji- 
denten Arthur verbliebene Ueberſchüſſe von den 
ur Verpflegung anderer Indianerftämme ausge- 
esten Geldern verwendet. 

Waſhington, 3. Sept. Der ftellvertretende 
Vorfteher des landwirtbichaftlihen Departe- 
ments bat folgendes Rundſchreiben betreffs 
Verhinderung der Ausbreitung bes „Texas- 





Fiebers“ unter dem Rindvieh erlaffen: „In 


Anbetracht des neulichen Ausbruchs des „.Teras- 
Fiebers“ in den Biehhöfen von Kanſas Eity und 
Chicago und anderen Orten in Illinois und 
Kanſas empfehle ich auf das dringendfte Anfu- 
chen einer großen Anzahl praftifcher und erfahre- 
ner Viehzüchter, welche glauben, dap diefe Kranf- 
heit durch die zur Beförderung benugten Wagen 
und befledten Viehhöfe und Hürden mitgetheilt 
wird, daß alle Wagen, welche zur Beförderung 
von Vieh von Punkten längs der Grenze von 
Süd-Eolorado, Kanſas, Süd-Miffouri und 
Süd- Kentudy verwendet werden, gründlich ge- 
waschen und besinfizirt werden ; ferner, baß alle 
öftlich von Kanfas City, St. Louis und Chicago 
zur Beförderung von Vieh von Punkien, die füd- 
lich von ben obengenannten Punkten liegen, 
nad Oſten benugten Wagen fofort nach Aus- 
ladung des Viehs gewaſchen und besinfizirt 
werben ; und endlich, daß alle Höfe, in welchen 
foldyes Bieb gehalten und gefüttert wird, wöch⸗ 
entlich wenigſtens zweimal gründlich gereinigt 
und besinfizirt werden. Diele VBorfichtsmaßre- 
geln werden für dringend geboten erachtet, weil 
die Viehzüchter das für die Stallfütterung im 


guft bis zum 1. Dezember kaufen.“ 

Waſhington, 5. Sept. Das Schatzamt ift 
beute zu Ehren des Andenkens des verftorbenen 
Finanzminifters Folger gefchloffen und mit den 
Abzeichen der Trauer reich geſchmückt. Der 
ftellvertretende Minifter Coon wird für die Be- 
gräbnißftunden die Schließung der Unterſchatz- 
ämter und Zollbäufer anorbnen. Um den ange- 
ftellten des Schapamtes die Theilnahme an ber 
Beerdigung zu ermöglichen, wird am Abend 
vorher ein Ertrazug von Wafhington nach Ge- 
neva fahren und gleich nach dem Yeichenbegäng- 
niß zurückkehren. 

Boſton, 31. Aug. In Nantudet Beach 
lief die fünfjährige Tochter von Thomas Regan 
auf dem Eiſenbahngeleiſe vor einem herankom⸗ 
menden Bahnzuge. Der Bater und die Groß- 
mutter des Kindes fprangen binzu, um ed zu 
‚retten, wurden aber ſammt biejem von dem 
| Zuge überfahren. Das Kind blieb auf ber 
Stelle todt, während Vater und Großmutter 
lebensgefährlich verlegt wurden. 

Providence, R. 3, 2. Sept. Heute 
Nachmittag um drei Viertel auf Zwei ift hier der 
| Bundegjenator Henry B. Anthony von Rhode 
Island den Folgen eines Schlaganfalls erlegen. 
Heute Morgen verließ er noch vollkommen ge- 
fund das Bett ; nach dem Frühſtück, welches er 
um 10 Uhr einnahm, wurde er von Schwindel 
befallen und näherte fich fchnell feinem Ende, 
Er erreichte ein Alter von 69 Jahren 5 Monaten 
und 1 Tag. 

Petersburg, Ba.,2.Sept. Die fimmt- 
lien Kattun-Fabrifen in der Umgegnd haben 
den Betrieb eingeftellt und viele Männer, 
Frauen und Kinder find dadurch um ihren 
| Broderwerb gefommen,. Diele leiven an dem 
Nothwendigſten Mangel. Der hiefige Stadt- 
rath it um eine Ertra- Bewilligung für bie 
Nothleivenden angegangen worden. 





GenevaN.)., 4 Sept. Der Finanz- 
| minifter Solger ift heute Nachmittag fünf Mi- 
Inuten vor Fünf geftorben. Wenige Minuten 
I nad vem Ableben des Minifters wurde ber To» 
desfall telegraphifch dem Präfidenten Arthur in 
Newport, vem Hülfs-Finanzminifter Coon, dem 
Privarfefretär des Verftorbenen Frank Sperry, 
dem Schapmeilter Thomas E. Acton in New 
York und dem Richter Andrews in Syracufe ge- 
meldet, In der ganzen Stads herricht Trauer. 
Männer von allen Parteien und Lebenslagen 
nehmen gleichen Antheil an dem Verlufte, den 
|die Stadt durch den Tod eines beliebten Bür- 
| gerd erlitten hat. Eines ber erften öffentlichen 
| Zrauerabzeichen wurbe an dem über ber Senera- 
Straße hängenden großen Eleveland- und 
Hendrids-Banner angebracht. 

Charles James Folger wurde am 16. April 
11818 in Nantudet, in Maſſachuſetts geboren. 
Im Sabre 1830 fiedelte fein Bater nach Geneva, 
dem feitherigen Wohnorte Folger’s, über, Im 
Alter von 21 Jahren wurde er zur Rechtspraxis 
zugelaffen, 1844 zum Nreisrichter ernannt, 
1851 zum Countyrichter erwählt und im Jahre 
1861 wählten ihn die Republifaner in den 
Staatöfenat, deifen Mitglied er blieb, bis im 
Sabre 1866 der Präfident Grant ihn zum Bor- 
| fteher des Unterfchagamtes in New York er- 
nannte. Ein Jahr darauf wurde er zum Mit- 
glied des höchſten Staatsgerichts, des Apella- 
tionggerichtöbofes gewählt und wurde im Mai 
1880, beim Tode des Oberrichters Church, vom 
Gouverneur zu deffen VBorfigenden ernannt und 
bei der Wahlim darauffolgenden November für 
die volle Amtgzeit von vierzehn Jahren ge- 
gewählt, Doch fhon nah einem Jahre, im 
November 1881, legte er das Oberrichteramt 
nieder und übernahm die Reitung des Finanz- 
minifteriums. 

Providence, R.3.,5. Sept. Der Prä- 
fivent Arthur wird morgen bier dem Begräbniß 
des Senators Anthony beimohnen und fi dann 
fofort nah Geneva begeben, um auch dem ver- 
ftorbenen Finanzminifter die legte Ehre zu er- 
weiſen. 

Geneva, N. A., 5. Sept. Das Begrüb- 
niß Folgers wird am Dienftag fattfinden. 

New York, 5. Sept. Der Zolleinnehmer 
Robertfon hat von dem ftellvertretenden Binanz- 
minifter die Ermächtigung erhalten, bie Landung 
folder zur Zeit unterwegs befindlicher Lumpen, 
welche nicht aus Cholera Gegenden fommen, zu 
geftatten. Lumpen, welche erft nach dem Erlaffe 
des Einfuhr-Verbots verfendet worden find, 
dürfen nicht gelandet werben. 

Ottawa, Dnt., 4. Sept. Der Infpeftor 
der Bieh - Quarantäne, Dr. Me&adran, hat 
beute mit dem Aderbau-Minifter eine Unter- 
rebung gehabt, in welcher er auf Errichtung ei- 
nes vollftändigen Duarantäne-Syitems zur Der- 
hinderung der Einfuhr von franfem Rindvleh 
aus den Ber. Staaten in den canadijchen Nord- 
weten drang. Er machte geltend, daß nur eine 
unbedingte Sperre gegen das amerikanifche 
Rindvieh die Einfchleppung der Lungenſeuche in 
Canada verhüten fünne. Der Miniſter ver- 
ſprach, daß die Sache unverzüglich in Erwägung 
gezogen werben folle. 

Waſhington, 6. Sept. Die Berichte des Sig- 
nalamtes ftellen für Sonntag Früh in Dakota, 
dem wellichen Nebrasfa und dem nördlichen 
Minnefota leichte Fröfte in Ausficht. 

Baltimore, 6. Sept. Seit drei Tagen 
ftehen die MWaldungen im County Talbot in 
Brand, Ueber 300 Acres Wald find bereitd 
zerſtört. 

Albany, N. 9., 6. Sept. Gouverneur 
Cleveland wird am Montag die Staats-Ader- 
bau-Ausftellung in Elmira befuchen und am 
Dienftag dem Leichenbegängniß des Minifters 
Bolger in Geneva anwohnen. 

es Moines, Iowa, 6. Sept. Geftern 
machte der Sheriff einen Ueberfall auf die hiefi- 
gen Schanfwirtbfchaften und nahm eine Menge 
verbotener Getränke in Befchlag. Die Schanf- 
wirthe machten Miene zum MWiperftande, wurden 
aber ſchnell überwältigt und in das Gefängniß 
gebracht. 
New Dort, 7. Sept. Heute find hier 153 
Todesfälle, und zwar die meiften in Folge der 





Hipe, vorgefommen. 


Winter beftimmte Vieh in der Zeit vom 1. Au- !H 


Der blaue Himmel hinter 
Wolfen. 


(Sortfegung.) 
Erft jeßt entdedte Bertha mit nicht ge- 
ringem Intereſſe, daß der Fremde, in 
welchem wir unfern Lefern den bereits ge- 
nannten Kapitän Palmer, den YJugend- 
freund des verftorbenen Lehrers Grant, 
vorftelen, ein Seemann war. Sept 
fühlte fie fich noch mehr zu ihm bingezo- 
gen ; denn wie rauh feine Stimme auch 
Klingen mochte, fo lag für fie doch etwas 
darin, Das ihr das vollfte Vertrauen ein- 
flößte. Sie wandte fich deshalb mit der 
Trage an ihn: 
„Iſt eine Seereife fehr gefährlich, mein 
err 2" 
Herr Palmer lehnte fih zurück und 
lachte. 

„Wiſſen fie denn nicht, mein autes 
Kind, daß es überall Gefahren giebt? 
fragte er, feine Hände auf die Knie ftü- 
gend, und feinen Oberföper wieder vor- 
wärts biegend, „Shalefpeare, unfer gro- 
Ber Dichter, fagt: „Es ift gefährlich zu 
effen, zu trinken und zu fchlafen. Wo 
giebts denn Feine Gefahr? Aber ihres 
Baters Tochter bevarf wohl nicht belehrt 
zu werden, daß wir, mögen wir zu Waſſer 
oder zu Land fein, verfelben Fürſorge 
Gottes bedürfen, und daß wir überall, wo 
wir gehen oder ftehen, mit Vertrauen auf 
feine Hülfe harren müſſen.“ 

„Das ift wahr ;” beftätigte Bertha, 
mutbig und vertrauensvoll in das heitere 
Geſicht des Seemannes blickend. 

Diefer ſchien jegt über etwas nachzu— 
denken, 309 aus feiner Tafche einen leder- 
nen Beutel, fuchte das glänzendſte Gold- 
tüd heraus und fagte nad längerem 
Schweigen : 

„Alfo Sie find auf dem Wege zu ihrem 
Großvater; und da fann ich mir’s den- 
fen, daß ihre Börfe um ein gut Theil 
leichter ift , als ihr Herz; nicht wahr 2" 

Bertha, die die Abficht des guten Alten 
abnte, wurde purpurroth und fagte ha— 


ig: 

„Die gute Mama bat mich mit einer 
großen Summe verfehen.“ 

„Und was nennen fie eine große 
Summe, mein Kind ?" fragte der See— 
mann überrafcht. 

„Ih befige ein Pfund Sterling in 
Gold und au noch einige Silberftüde,” 
war die Antwort. 

Der Kapitän lachte in feiner Gutmü— 
thigfeit hell auf und preßte das Gelvftüd 
in ihre Hand, wie fehr fie fich auch wei- 


gerte. 
„Mama liebt es nicht, daß ih — — 
nein ; Sie find fehr gütig; aber — —.“ 


„Kein Wort mehr über diefe Sache,” 
fagte Herr Palmer in einem Tone, der 
feinen Wibderfpruch gewohnt zu fein fchien. 
„Jetzt haben wir die Station erreicht, wo 
ich ausfteigen muß. Ich wünſche Ihnen 
eine gute Reife, mein Kind. Verlieren 
fie ven Muth nicht und erinnern Sie ſich 
ftets, das es hinter den finfterften Wolfen 
einen blauen Himmel giebt, Gott fegne 
Sie!” 

Che Betrha antworten fonnte, war er 
ausgeftiegen und Davongegangen. 

„Ah! wie gut war diefer Mann ! 
Hätte ich doch Geiftesgegenwart genug ge- 
habt, um mich bei ihm zu bedanken ; aber 
ich war zu überrafcht, zu verlegen, zu ver- 
wirrt. Sch will der guten Mama Alles 
mittbeilen. Und wie wunderbar, daß er 
meinen Bater kannte und ihn feinen Ju— 
gendfreund nannte! Hätte ih doch nad 
feinen Namen gefragt. Vielleicht war 
es Herr Palmer felbft, von dem uns 
Papa fo oft erzählt hat, und auf deffem 
Schiffe Mar die Fahrt mitmachen will. 
D wie dumm war ich doch, daß ich nach 
al’ diefem nicht gefragt habe! Und mie 
undankbar! Was wird Herr Palmer 
von mir denken 2’ 

Wieder dampfte und rafjelte der Zug 
weiter; aber obwohl unfere Heine Freun- 
din fi immer mehr von Denen, an wel- 
hen ihr Herz mit Liebe hing, entfernte, fo 
war ihr Herz doch um Vieles leichter ge- 
worden. Gie war erquidt worden durch 
die Güte eines Mannes, den fie nie zuvor 
gefehen hatte, und dem fie vielleicht nim- 
mer wieder begegnen werde. Ein heller 
Sonnenftrahl war auf ihren dunklen 
Pfad gefallen ; und in ihrem Herzen er- 
tönte das Wort: „Ich fürchte nichts 
Uebels;“ denn der Fremde hatte gejagt, 
daß es hinter den dunkelſten Wolfen ei- 
nen Haren Himmel gebe. D wie wahr 
war. diefes. 

Bei jeder der nächſten Stationen traten 
Perfonen ein und aus; aber Niemand 
nahm von unferer kleinen Freundin Notiz. 
Sie faß fill in ihrem Winkel und befchäf- 
tigte fih mit ihren eigenen Gedanken, 
während fie zugleich ein Fleines Paket 
öffnete, um fich deffen zu ihrer Erfrifchung 
zu bedienen, was mütterliche Liebe und 
Sorgfaltgefpendet hatte. Das armeKind, 
nicht gewohnt, allein zu reifen, ſah fi in 
taufend Berlegenheiten ; und ihr Herz er- 
füllte ſich mit allerlei Befürchtungen. 
Selbftredend kannte fie den Namen eder 
Station, wo fie augfteigen mußte; aber 
mit Angft dachte fie daran, daß fie diefen 
Namen vielleicht überhören konnte, Je— 
desmal, wenn der Zug bielt, war fie in 
nicht geringer Aufregung, bis fie den Na- 
men der Station leſen konnte; denn fie 





war zu ſchüchtern, um fich bei irgend ei- 


nem der Paffagiere oder bei dem Schaff-» 
ner zu befragen. Wenn fie dann die 

vielen Reiſekoffer und Kiften ſah, die ein- 

und ausgeladen wurden, dann fragte fie 

fi, wie es möglich fein würde, unter den 

vielen Gegenftänden ihre Hölzerne Kifte 

ausfindig machen zu können, welche Alles 

enthielt, was fie in der Welt befaß. Die- 

fer Gedanke übermwältigte fie fa. Und 

dann kam, wenn fie ausgeftiegen war, die 

Schwierigkeit, das Haus ihres Großvaters 

au fuhen. Zwar wußte ihre Tante, daf 

fie kommen werde, und hatte auch verfpro- 

hen, Jemanden zu fenden, um fie abzu- 

holen ; aber wenn — diefer Jemand aus- 

blieb, was dann anfangen? So quälte 
fie fih unaufhörlich. 

Endlich) wurde durch den Schaffner der 
Name der Station gerufen, wo Berrha 

ausfteigen mußte. Aengftlich und aufge- 

regt erhob fie ih ; und faum wurde die 
Thür geöffnet, fo ftieg fie in folder Haft 
aus, daß fie darüber ihren Regenſchirm im 
Wagen zurüdließ. Da auf der Heinen 
Station außer ihr fein Fremder ausftieg, 
fo gelang es ihr mit leichter Mühe, in den 
Beſitz ihrer Reifetafche zu gelangen. Die 
beiden Schwierigkeiten des Aueſteigens 
und des Empfangens der Reifetafche waren 
glüdlich überwunden ; aber jept fam eine 
dritte Verlegenheit. Sie blidte ſich ängft- 
lid nad Jemanden um, der fie zum Haufe 
des Großvaters führen follte; allein fie 
fah Niemanden, außer einem Bahnbeam⸗ 
ten, der nichts mit ihr zu fchaffen hatte; 
und während fie im Negen neben ihrer 
Kiſte fand, die zu verlieren fie fürdhtete 
und ſich vergeblich nad allen Richtungen 
umſchaute, um irgend ein befanntes Ge- 
ficht ausfindig zu machen, da bemächtigte 
ich ein Gefühl zunehmender Angft des, 
armen vaterlofen Kindes. Der Zug 
mit welchem fie gefommen war, hatte ſich 
längft ſchon wieder in Bewegung gefept 
und [hwand immer mehr vor ihren Au- 
gen. Jetzt fah fie fih ganz allein ; und 
in der That, der Himmel über ihr war 
mit dunfeln Wolken bevedt. 

„Erwarten Sie Jemanden, Mamfell- 
chen ?’ ließ fich die Stimme des Beamten 
vernehmen, 

„IR denn nicht Jemand bier, der mich 
abholen will?” fragte fie zurüd, 

Der Beamte ſchaute um fih und fhüt- 
telte verneinend das Haupt. 

„Könnten Ste mir wohl den Weg zu 
Herrn Chiyftone zeigen, mein Herr %" 
fragte Bertha in halber Verzweiflung. 

„Ehiyftone 2” erwiderte Jener. „Die- 
fer Name tft mir nicht befannt. Ich 
bin bier erft kürzlich angeftellt und bedaure 
fehr, Ihnen nicht helfen zu fönnen. Aber 
würden Ste nicht beffer in den Wartefaal 
geben, bis der Regen aufhört ?“ 

Die arme Bertha hatte bis jept den 
Regen kaum bemerkt ; und jet erft ver- 
mißte file ihren Schirm. Es war fein 
geringer Berluft für das arme Mädchen ; 
aber wie fehr es fich jebt:auch feiner Un- 
achtſamkeit anklagen mochte, fo fah es 
doch zu deutlich ein, daß alle feine Kla- 
gen und Seufzer zu nichts führen würden. 
Während nun fein jugendliches Geſicht 
einen Ausdrud ver tiefften Betrübniß, 
der die Theilnahme des Beamten er- 
regte, zur Schau trug, näherte ſich ein roh 
ausfehender Dienftmann in einer Bloufe 
und mit einem Strohhut und wandte 
ih an Bertha mit den Worten : 

„Giebt es hier eine Perfon ‚mit Reife 
gepäd abzuholen 2" Ich bin dur Frau 
Chiyſtone hieher geſchickt; und ohne 
Zweifel werden Sie die junge Dame ſein, 
die ich in ihr Haus führen ſoll.“ 

Mit dieſen Worten bückte er ſich nieder 
und hob die Kiſte auf ſeine Schulter. 

„Warum haben Sie denn keinen Wagen 
für die junge Dame mitgebracht ?“ fragte 
der Beamte. 

„Man hat mir nur befoßlen, die Kifte 
abzuholen und die junge Dame zu be- 
gleiten,“ war die Antwort. „Nun, ich 
vente, das kleine Freulein wird nicht wie 
ein Zuderhut im Regen zerfchmelzen.‘ 

„O nein; ich wünfce feinen Wagen, 
wandte Bertha ein, welche überflüffige 
Koften um jeden Preis vermeiden wollte, 
„Der Regen wird mir nicht ſchaden ; ich 
erfälte mich fo leicht nicht.“ 

Sie trat zur Seite ihres rauen Ge— 
fährten den Weg rüftig an, Der Be- 
amte verfolgte ihre Geftalt lange mit fet- 
nen Bliden; und ein Ausruf des Mit- 
leids fchlüpfte über feine Lippen, als er 
fie in eine enge ſchmutzige Straße eintre- 
ten ſah; denn ſowohl die Trauerkleider 
des Kindes, fowie auch feine bleihen Wan⸗ 
gen hatten ihm auf den erften Blid ver- 
ratben, daß fie ſchon frühe mit den Trüb- 
vr diefer' Erde Bekanntſchaft gemacht 

abe. 

Der Weg war lang ; und je weiter fie 
f&hritt, defto ungangbarer wurde die mit 
Koth bededte Straße, fo daß nicht felten 
ihre Schuhe fleden zu bleiben drohten. 
Auch begann der Hunger ih anzumelden ; 
denn fie hatte im Wagen ihr Frübftüd 
nicht auzugreifen gewagt; und jept ge- 
wahrte fie, vaß Alles, womit die mütter- 
lie Sorge fie bedacht hatte, nebft dem 
Schirme im Wagen zurüdgeblieben war. 
Jedoch tröftete fie ih damit, daß fie bald 
im Haufe der Tante fein werde. Freilich 
der kalte Empfang an der Station hatte 
die Farbe der Hoffnung, in welder die 
neue Heimath ihr bisher entgegen glängte, 
bedeutend gebleicht ; und mitunter be- 
fhlih eine Wehmuth ihr armes Herz, 
daß fie kaum noch ibrem Führer folgen 








fonnte, (Eortfegung folgt.) 
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Blackberry, Maykling Strawberry. 
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36—43,84 
" Geld zu verleihen 
auf FGarm-Mortage. Um Auskunft über die 
ehr günftigen Bedingungen wenbe man fih an Jatlob 
Kranfe, Hillsboro, oder an ben Editor biefes 
Blattes, oder aud) direlt an 


A. P. Maginnis, 
Neoſha Falls, Hanf. 


35—48 84. 


A. Seinecke, Jr. 


Europüũiſches 


Inkaſſo⸗ Geſchſt, 


Gineinnati, Ohio. 


— — + 


Vollmachten 


rechtsgültig angefertigt. 


Erbſchaften 


in Deutſchland, Oeſterreich und der 
Schweiz ſchnell und ſicher einfaffirt. 


BE> Den beutichen Advokaten und No- 
taren. von Elkhart und Umgegend erlaube | 
ih mir meine Dienfte ergebenft anzubieten. 

33,85 





38. Greicham, Prif. Iſaak =. Eng, Kaffirer. 
Merchant's & Farmer’3 Bant, 
Burrton, Kauf. 

(Auf der Süpdfeite ver Bahn.) 
Authorifirtes Capital $100,000- 

Alle Bankgeſchäfte werben beforgt. Wir zahlen Inte⸗ 
reſſen auf Beit-Depofiten. Geld auf Land oder Grund- 
eigenthbum zu ſechs und fieben Prozent Intereffen und ge- 
ringer Commiſion ftets zu haben. 

Eigenthum gegen Feuer, Blig, Sturm und 
Wirbelwind wird verſichert. 32— 44,34. 


gr 
Medizinischen. wundärztlice Anſtalt 
6. 9. Flippin ijt der aufwartende Doktor. 


Diejenigen, die von Ferne mit chroniſchen 
Krankheiten fommen, oder wunbärztlich bebient 
werben wollen, finden bei mir eine heimatliche 
Herberge. Hillsboro, Kanfas. 

2550,84. 


Royal Liquid ie} 
Mends Everything as 
Bolid as Rock —Hard 


as Adamant!— Firm as 
Granitel!—Strongest, 
Toughestand Most Elas- 
tic Glueon Earth !-Ab- 
solutely Unbreak- 
able,Inseparable!! 

o Heating! — No 
Preparation ! — Always 
Ready! Always 


wid!!!—Mends 
/h' & 


Ian 


Harn» 


» 


vesz>äz 


Everything 
with Kverlasting, 
Spaeparabie Tenacity! ! 20e. Bottle (Brush and Tin Cover). 
'ost-paid, 80 ete. Sold by Druggists and &rocers. 
EEE FEESFEFEEEEEE 
20,84—11,85. 


S Im L. S. ðS M. S. N'y Depot, 
Zimmer Ro, 

Ede Ban Buren-S Lafalle-Str., 
fauft man bie billigften 


Paſſage⸗Scheine 


von und nach Hamburg, Bremen, Ant⸗ 
werpen, otterdam, Amſterdam 
mit direlten Dampfern ohne Umſteigen in frein- 
den Ländern. 
6” Billigfter Ocean: Preis. U 
Wegen Auskunft fpreche man gefälligft vor 
und lüberzeuge fich. 
%. 3%. Hawelka, General-Agent, 
9— 58,84. Chicago, Ilinois. 


GSefangbücer. ef 


Fein gebunden, mit Goldſchnitt, vergoldeten 
‚Rüden und Dede, Papierbede-Sutteral und 
Namen. Sehr paflend als Weihnadhts- oder 
Neujahrsgeſchenk. Preis 33.50 


Else 








Der Chriftlihe Jugendjreund, 
eine monatliche, ſchön gedruckte, illuftrirte Kin- 
- berzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird rebigirt von M. D. Wenger, und 
—— egeben von der Menn. Publ. Co., Ell- 
art, Sin. Einzelne Eremplare koſten per 
Jahr 25 Cents; fünf. Eremplare an eine Ad- 
‚ dreffe 81.00. Sonntagsſchulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Ents per Jahr, oder fünf. Cents per Halbjahr. 
Pobenummern werben frei zugelanpt. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Dieirih Philipps Handbüchlein, 
von ber chriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dienft 
für alle Liebhaber ver Wahrbeit aus ber heiligen Schrift 
aufammengeftellt. 450 Seiten, Lederband und zwei 
Schließen. Per Poft 1.75. 


® 
Importirt. 
— 0 — 
Franz'e vierſtimmiges Choralbuch, 
neue Auflage, gut gebunden, portofrei SI.60. 
M. Klaajfens Geſchichte der wehrloſe 
Chriſten. Vreis $1.50. 
elluugen werben prompt ausgeführt von der 
Publ. Co 


enn. * 
Elkhart, Ind. 








Das vierſtimmige Choralbud. 


Wir haben eben wieder von H. Franz, 
Rußland, eine Partie von den vierftimmi: 
gen Choralbüdern erhalten und können 
jeht wieder alle Beftellungen ohne Verzug 

eforgen. Preis, portofrei, 81.60. 





Mennonitifche 


Nundfchan. 


Eine Wöchentliche Zeitung für nur 
75 Gents das Jahr. 


Beftellungen können mit jeder Nummer an- 

fangen und find zu adreffiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 

Die „Rundſchau“ hat ſich die Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennonitifben Kreifen über jo- 
ziale und kirchliche Berhältniffe in unparteiifcher 
Weiſe Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belebrenven und Unterhaltenden 
die gebührende Rückſicht geſchenkt, wie auch die 
Zagesereigniffe in gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen. Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifdhen Abtheilun- 
gen durch Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
feiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
gemacht wird, ift es das Borrecht der „Rund- 
ſchau“ fich einer mehr oder weniger Fräftigen 
Unterftügung fämmtlicher Mennoniten zu er- 
freuen, was die Herausgeber um ſo mehr von 
der Nothwenpigfeit einer allgemeinen 








MENNONITE PUB CO. ELKHART, Ind. 


mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diele 
ing Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigkeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geftellt werben 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausſichten 
die beiten, wofür wir nächit Gott allen unfern 
Sönnern aufs Wärmfte danfen. 

Die Redaktion wird fih auch in Zufunft ge- 
wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Bolfes gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find ſehr erwünfcht, denn nur bie 
Original-Eorrefpondenzen von ben verjchiebe- 
nen Plätzen ermöglichen es dem Editor bie Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löfen. 

Die Herausgeber. 





Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Exanthematiſchen Heilmittel 


(auch Baunſcheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend zu erbal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt der eranthematifhen Hellmethobe, 
! etter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Dffice und Wohnung, 414 Prospect Straße, 
* F 
Für ein Inſtrument, den Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en Flacon 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, nebit 
Anhang das Auge und das Ohr, beren Krankheiten und 
Heilung durch die erantematifche Heilmetbode, SS. O0 
Portofrei 8.50 
Preis für ein einzelnes Flacın Oleum 81.50 
Portofret +25 
AS Erläuternde Eirkulare frei. 


Man büte fich vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,84 Propheten, 


Choralbücher. 


Vierſtimmige, von Franz Nußland,........-- 1.60 


Gefangbüder. 
Einfacher Einband... .....-n-nssnunersnnnnene 
4 „ Mit Futteral nnd Namen 
Extras Einband........coocsosnnsereennrne ee .6 
mit Futteral und Namen.......- 
” mit Goldverzierung, Butteral und 
2... a 2.00 
Fein gebunden, mıt Gotdſchnitt, Golbverzierung, 
Butteral und Namen. .ouneruuueserennnnne 2.5 
Frangband, ertra fein, eleganter Goldſchnitt, mit 
Futteral, Namen ur fe w.................. 3.50 


Bibeln und Teftamente. 
Bibel, HM. Taſchen⸗ Ausgaben .................. F 
“Am: B. ©., Harer Drud 

“Bein, mit apokryphiſchen Büchern. .... 
“ Stuttgarter, mit Apofryphen, ſchöner, 
Drud, gut gebunden 

große, iluftrirte + von 5 Doll. bis 
Teftament, mit Pfalmen, Heiner Drud (Berlin): 








81 
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" 


Harer 
Zmo 
größerer “ 12mo 
* Heiner er na 
“ u.Rarten,grofer Drd, Berl. 
enaliſch und deutſch 


Gefangbücher. (Music Books) 


Choralbud von H. franz, in Ziffern, einftimmig... 
Frohe Boiſchaft, 45 Lieder, mit Noten, geb 
115 „ obne 


— ohne 
J mit 


“ “ 


Hoflanna, eb 
Zu gr e, eine Sammlung vor, 93 Melodien und 
1 
Supeltöne 
ubeltöne und Hofianna in einem Bande 
Philbarmonia, eine neue Sammlung von Normal» 


Melodien 1.12 


Eoncordanzen. 

Biblifhe Handeoncorbang, (Bremen)......... ..- 2.25 
Bücners Concordanz + 5.00 
Briefpapier mit Segensfprücen. 

Seder Bogen enthält auf der erften Seite oben einen paf- 
enden Segensfpruch aus der heiligen Schrift in Golddruck 
er Bu $ .20 

Dazu paffende Eouverte, au mit Segensſprüch 
und einem Bildchen, gewöhnlicher Drud, 25 Stüd 15 
Cents, 100 Stüd 50 Cents, 250 für 1.00 


Bilder: Karten. 


Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
dermweitiged Verzeichniß unferer neuen Auswabl 
von Bilderfarten vor. Alle diefe Bilder wurden 
forgfältig ausgewählt und find ſchöne paffende 
Geſchenke und Belohnungen für Kiuder fowohl, 
wie für ältere Leute. Wir verfaufen diefelben 

u äußerft billigen Preifen und laden deshalb 
Bönichh zum Einfaufe ein, 


Für Schulen und Sonntagsichulen. 
Sarbendrud — wunderſchön! 
No. 54. Neueſte Fleiß- Karten 


für Sonntagſchulen, in feinem Farbendruck, 
12 Blatt mit je 8 Kärtchen, 96 Stüd, ein 
ſchöner Bibelſpruch mit Blumenftrauß, Bö- 
gel u. ſ. w. auf jedem Kärtchen. 14x2 304, 
vreis 
Des Chriſten Weihnachtslich-⸗ 
ter für's ganze Jahr. 10 illuſtrirte 
Bibelworte in feinftem Farbendruck, einem 
prachtvoen Blumenftrauß mit Bibeljprü- 
den, die ſich auf die Weihnachtszeit beziehen. 
24x45 Zoll 
Grüße von oben, 10 illuftrirte Bi- 
belwerte in feinem Farbendruck: Bibelſprüche 
in Farbendrud, Binmenftrauß, Vögel n. f. 
w. Eine wunderſchöne Karte, 31x5 Zoll... .30 
Obige drei Sorten Fünnen wir als bie wortrefflichften 
Dilder-Karten, die in der deutſchen Sprache zu haben 
find, empfehlen. 
Peter Düd (Grünfeld), Riverville, 
Manitoba verkauft unfern Familien: Ka: 
lender mit den aftronomifchen Berehnun: 
gen, befonders für die Breite von Winne- 
peg. Ebenſo Gejangbücer, Gebetbüder, 





‘Bibeln, Teftamente, A-B:6-Büder u. |. w. 





Peter Wiens, Reinland, Manitoba, 
vertauft unfern Familien-Kalender, mit 
den aſtronomiſchen Berehnungen bejon= 
ders für die Breite von Winnepeg. Ebenſo 
Geſangbücher, Gebetbüder, Bibeln, Tefta: 
mente, A⸗B-⸗C-⸗Bücher u. f. w. 


IIrgend Jemand 


ber mit der Geographie dieſes Landes unbefannt, wirb 
beim Anblıd dieſer Karte jehen, daß bie 


— 8 
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Chicago, Rod Jsland & Pacific Eiſenbahn 
vermittelft der centralen Rage ihrer Linie den Oſten 
mit dem Weſten auf dem fürzeften Weg verbindet und 
Bafjogiere daher ohne Wagaonwechjel zwifchen Ehicago 
und Kanjas City, Council Bluffs, Yeavenworth, Atchi⸗ 
fon, Minneapolis und St. Paul befördert. Sie vers 
bindet fih in Unions Bahnhöfen mit allen ber 
borragenden Eijenbahnlinien, welche zwiſchen dem 
atlantiichen und ſtillen Ozean laufen. Ihre Ausſtat— 
tung ift unübertrefflih und prachtvoll, indem fie mit 
den bequemiten und ſchönſten Waggons, mit Horton’s 
eleganten Lehnſeſſeln, Bullman’s ſamoſen Palaſt⸗ 
Schlaf-Waggons und der beſten Art von Speiſe-Wag⸗ 
gons in der Welt verjehen ift. Drei Züge laufen zwi⸗ 
ſchen Ghicago und den Plägen am Mifjouris Fluß. Zwei 
Züge laufen zwiſchen Chicago und Minneapoiis und 
St. Paul, über die befannte 
"Albert Lea Route.‘ 

Gine neue und direkte Linie über Seneca undfans 
fatee ijt kürzlich zwiſchen Richmond, Norfolk, Newport 
News, Chattanooga, Atlanta, Augufta, Naſhville, 
Louisville, Leziugion, Cincinnati, Indianapolis und 
Lafayette und Omaha, Minneapolis und St. Paul und 
dazwiſchen gelegenen Plätzen eröffnet worden. 

Alle durchreiſenden Paſſagiere werden auf Expreß—⸗ 
Schnellzügen befördert. 

Dillete werben auf allen Haupt:Billet-Dfficen in 
den Ber. Staaten und Canada verkauft, 

Gepäd wird mit Spediteursmarke bis zum Beſtim—⸗ 
mungsorte verjehen und die Fahrpreiſe find ſtets jo nied⸗ 
rig als,bie von anderen Linien, welche weniger Vor: 
theile bieten. 

Wegen näherer Auskunft verſchafft Euch die Karten 
und Girculare der 

Großen Rod Joland Bahn 
von Der Euch am nächſten gelegenen Billet:Difice, oder 
abreilirt: 








R. R. Cable, @. &t. Zohn, 
BicesPräj. u. Gen.sM’g’r. Gen.=Billet: u. Bafj.Agt- 
hicago. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 
| __Passenger trains after November 18th, 
' 1883, depart at Elkhart as follows new 
| standard time, which is 28 min. slower 
| than Columbus time: 
GOING WEST. 
No. 3, Night Express, 
No. 5, Pacifio Express, 
. 71, Way Freight, 
. 17, Limited Express 
73 


137 a. m. 
8 57 
5 82 
6 52 
\ 4 17 
.81, Way Freight, 2 52 
. 7, Special Mich. Express, 12 32 
. 1, Special Chicago Express, 3 42 
GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 8, Night Express, 2 37 
Grand Rapids Express, 4 32 
No. 78, Way Freight, 1 32 
No, 76, 6 6 02 
No. 2, Mail, 11 47 
Grand Rapids Express, 2 07 
No. 10, Accommodation, 7 30 
No. 60, Way Freight, 7 01 
GOING EAST—AIR LINE, leaves. 
No. 4, Special New York Exp. 12 47 p. =. 
No, 6, Aclantio Express, am .® 
No, 20, Limited Express, 6 37 
No. 72, Way Freight, 7 37 
G leav. South Bend for Goshen 6 32 
“« « Elkhart ” 2, 712 
“ar. at 7832 
Eleav.Elkhart for 83837 p 
H ‘“ Goshen for South Bend 5 27 
e; Elkhart ” 5 52 
at 6 32 
F from Goshen 11 22 A. m. 
58 to Kendalville leaves 602 p.Mm. 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express, 12 02 ve. m. 
“ [13 “ 8 62 + 
au 


“ 
A. M. 
“ 

“ 
“ 


“ 


“ 


ar. 


“ %“ “ 


“ 


No. 13, Mich. Accommodation, 
CONNECTION®. 
At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack. 
son. At White Pigeon for Three Rivers, 
Kalamazoe, and Allegan. At Detroit with 
the Grand Trunk Railroad for Sarnia, Mon- 
treal, Quebec, Portland,&c. At Salem Cross, 
ing, with trains for Lafayette, New Albany 
&e. At Chicago to all points west and 
South. 
ar Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and San 
Francisco. 
JAS. E, CURTIS, Sup’t Mich, Div. 
GEO. B. WYLLIE, Ticket Agent. 


Bibliſche Geſchichten 
Alten und Ueuen Teſtaments, 
durch Bibelſprüche 


und zahlreiche Erklärungen er: 


läutert. 
Erfte Auflage. 
Herausgegeben von der Mennonitifhen Verlagshandlung. 
Elthart, Ind., 1881. 


DerPreis dieſes Buches beträgt 
AO Gents portofrei. 
3 In größern Partbien bezogen, behufs 
Einführung in die Schnien, wird angemefjener Rabatt 
erlaubt. Beftellungen abreffire man 


Die Palmen Davids, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
edruckt. Leder-Einband. Sehr geeignet für 
Schule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugelandt 50 Cents. 

Mennonite Publ. Co., Elkhart, Ind. 


Paſſage- Sein⸗ 








von und na 
Hamburg, Dremen, Antwerpen, 


dam, Amſterdam und allen euro- 

päifchen Häfen, zu den 
billigften Breifen. 

A 








Fiverpool, Gotheuburg, Wotter- |. 





DerHerold der Wahrheit. 


Eine religiöfe hbalbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifher Wahrbeit, ſowie der Beforderun 
einer heilſamen Guttesfurdt unter allen Klaſ⸗ 
fen ftrebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprachen $1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 

Die Subferibenten belieben ausprüdlid zu 
bamerfen, ob fie die deutſche oder englifche Aus- 
gabe wünfcen. 

Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
gefandt. 

Ebys Kirchengeichichte 
und Glaubensbelenntniß der Mennoniten, nebft For⸗ 
molare zur Taufhandlung, Eopulation, Orbination 
von Biſchöfen (Nelteften) Predigern, Diakonen u.f.w. 
von Benjamin Eby. Das Bud ift in Leber ge- 
bunden, bat 211 Seiten und koftet, per Poft....$ 50 

Sprüche und Geiftlidye Näthſel, 
nach der Ordnung aller Bücher des 

alten und neuen Teftaments. 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatfachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel 
anzufpornen. Es enthält 104 Geiten, mit 
ſteifem Dedel-Einband, ſchön gedruckt und koſtet: 

1 Exemplar 15. 

1 RETTEN 1.50, 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Norddeutſcher Lloyd. 








5 Regelmäße Direkte Pofldampfisifffahrt zwifchen 


New York und Bremen, 


via Southampton, 
vermittelt ber eleganten und beliebten Poft-Dampficiffe 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferdefraft. 


Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salter, Habsburg, Der. 
Gen. Werber. 

Die Erpeditionstage find wie folgt feftgefegt : 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend, 

Die Neife der Schnelldampfer von 
New Vork nah Bremen dauert 
neun Zage. Paſſagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Nord: 
deutfhen Lloyd Deutfhland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durchreiſe vom Innern Rußlands via 
Bremen und New York nad ben Staaten Kanſas, Ne- 


Das 
Plutder Märtyrer 


Der Samen der 
Gemeinde Ehrifti 


Das 


Glaubensbuch 
Zanfgelinn- 
ten Far" 


. + + 


bfutige Schauplatz 


oder 


Märtyrer— 
Spiegel 


Taufgeſinnten oder 
wehrloen Chriſt n. 


Der Glauben 


der 


Mennoniten 
im wirklichen Leben dargeſtellt. 


Die rechte apoſtoliſche 
Taufe, 


beſchrieben und auseinandergeſetzt. 





braska, Jowa, Minneſota, Dakota, Wisconfin wende 
man ſich an die Agenten 


Davıp Gorrz, Halstead, Kan. 
— — Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STUEFER, West Point, ‘“ 
L. ScHAUMANN, Wisner, ee 

Orro MAGEnAU, Fremont, 
JoHn ToRBECK, TECUMSEH, 
A. C. Zıemer, Lincoln, 
JoHN JANZEN, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & Co. General:Agenten, 
2 Bowling Green, New Hort. 


9. Glauffenius & Go., General Wejtern 
4,85) Agents, 2 ©. Clark St., Chicago. 


Norddeutſcher Lloyd. 


RegelmäßigePaflagierbeförderung zwiſchen 
Bremen und Baltimore. 
Abfahrt von Bremen jeden Mittwod. 
Abfahrt von Baltimore jeden Donnerftag. 
Einwanderern nach dem Weſten ift die billige 
Reife über Baltimore befonders anzurathen, 
da fie — vor jeder Uebervortheilung geſchützt — 
bei Ankunft in Baltimore direft vom Dampfer 
in die bereitficehenden Eifenbahnwagen fleigen. 
Die Norddeutfchen Lloyd-Dampfer brachten 


mehr als 
1,250,000 Paflagiere 
glüdlich über ven Atlantifchen Ocean ! | 
Wegen weiterer Auskunft wende man ſich ar 
A. Schumacher & Eo., Gen.-Agenten, 
R0.5 Süd Gay Str., Baltimore, Md. 


oder an J. F. Bunt, Hacnt m 


Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegjamen Deden. 


25 Cents per Stüd, 


Eifenbahn- und Townfhip- Karten von 
Alabama Arlanfas 
Arizona Colorado 
Dakota Flocida 
Alinois Indiana 
Jowa Kauſas 
Kentuckey Louſiana 
Michigan Minnefota 
Miffiffippi Miſſouri 
Montana Nebrasta 
Nevada Ohio 
eneſſe Wisconſin. 
Eiſenbahn⸗ und County⸗Karte von New York. 

PR „» Zownjhip-Rarte von Oregon. 

Fri „County⸗ Karte von Bennfylvanien; 
Eifenbahntarte der Vereinigten Staaten. 
Eijenbahn- und Townſhip-Karte von Utah 

Territorium. 
„» Wafbington ' 

Territorium. 
„ Wyoming 

Territorium, 


“ 
“ 
“ 








T 
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Miniatur-Karten der Welt. 
Eifenbahn- und Eounty- Karte von Georgia, 
" " " [7 ” Teras, 

Den oben angeführten Karten ift ein Berzeichniß aller 
Namen der Poftämter in den betreffenben Gtanten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Billages beige- 
fügt und werben für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreſſe gefandt. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Schöne Karten 


mit dem gedrudien Namen des Beſtellers 
für den geringen Preis von 20 Gents per Hundert. Jeder 
Schullehrer oder Kinderfreund follte diefe Gelegenheit benü- 
en, — die [hönen Bildchen machen den Kindern große 
reude. 
Achtung. 1. Von dieſer Art Karten kann man nicht 
weniger als ein volles Padet (100) beſtellen. 
2. Auf alle 100 Karten muß ein und berfelbe 
Name gebrudt werben. — 
Dan abreffire die zahlreichen Beftellungen 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ftets von den vornehmften und beften Bi- 
bein im Vorrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
BVerfonen in verfhiedenen Gegenden, die fi dem Ber- 
fauf diefer Bibeln, wie auch des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon's vollftändigen Werte widmen 
wollen. Dan kann fi dadurch während der Winter- 
Monate einen ſchönen Berbienft fihern. Um fernere 
Auskunft wende man fi an bie 

MENNONITE PUBL. CO., Eikhart, Ind. 


" 








Die Geſchichte 
4 


| de 
apoſtoliſchen Kirche ! 
3: Leben, ihr Leiden, ihr 
ämpfen und Dulden des 
wahren Glaubens wegen, 
von der Zeit Chriſti an 
bis zum Sabre 1660. 


Ein Bud), 


intereffant, erbaulich, auf: 
munternd und für einen 
jeden Chriſten nützlich zum 
Lefen. 


Ein Bud), 


welches in jeder mennoni— 
tifchen Familie follte ge: 
funden werden und. wel: 
zu ein jedes Glied in der 

ennoniten-Gemeinde le: 
fen follte, da es wirklich 
das Glaubensbuch unferer 
Gemeinde ift. 


Wir haben noch eine 
Anzahl diefer Bücher vor: 
rätbig und wünfchen die 
Auflage vollitändig aus— 
zuverfaufen, um wieder 
Geld für die Herausgabe 
anderer Bücher in Die 
Hände zu befommen; da: 
ber ift e8 jest gerade die 
rechte Zeit, eines Diefer 
Bücher zu Kaufen, 


Die Bücher müffen 
möglichit fchnell verkauft 
werden! ! 


Ein Jeder, der ein ſolches Buch 
wünſcht, wird erfucht, 


Gleich zu beftellen! ! 


Das Buch wird freian ir- 
gend eine Adrefie gefandt. 


Agenten 


um diefes Buch zu verkaufen 
werden verlangt I!!! 


Breis, $6.00. 


MENNONITE PUBLISHING C0,, 
Elkhart, Indiana, 








